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Mittwoch, den 6. Jebruar 1929 


Nr. 36. 


An den Sonntagen wird die reichha 
mit Juſtellung ins Haus un 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint bg morgens. 
Be An tig illuſtrierte 
lage „Volt und Zeit“ beige 6105 0 dle alt 8 f n 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Vetrikauer 109 


Hof, linte. x 
Telephon 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
©efhäfteftunden von 7 Uhr 5 5 bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


der Antrag auf Berfaflungsänderung. 


Ein „famoſer“ Bericht des Abg. Janoica. 


Eine beſondere Senſation rief geſtern abend im Sejm 
die Nachricht hervor, daß innerhalb des Regierungsblocks 
Unterſchriften für einen Verfaſſungsänderungsantrag ge⸗ 
ſammelt werden. Für einen auf Aenderung der Verfaſſung 
hinauslaufenden Urantrag find. bekanntlich 111 Unter⸗ 
ſchriften erforderlich, eine Zahl, die dem Regierungsblock 


nicht ſchwer fallen dürfte aufzubringen, um ſo mehr, als 
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dieſer bisher über 132 Abgeordnete verfügte. Das Inter⸗ 
eſſanteſte an dieſer ganzen Angelegenheit aber iſt, daß der 
Text des Antrages ſtreng geheimgehalten wird und nicht 
einmal den Abgeordneten in vollem Umfang bekannt iſt, die 
ihre Unterſchrift zu dieſem Antrag bereits gegeben haben. 
Man weiß nur, daß die- Verfaſſer des Antrages die Abge⸗ 
ordneten Makowſli, Jan Pilſudſki, Piaſecki und Juſtiz⸗ 
miniſter Car ſind. Mitglieder des parlamentariſchen Re⸗ 
gierungsblocks, die ihre Unterſchrift bereits unter den An⸗ 
trag geſetzt haben und deſſen Inhalt nicht lennen, wandten 
ich geſtern an die Sejmjournaliſten mit der Anfrage, ob 
fie über die Form und den Inhalt des Urantrages etwas 
Näheres in Erfahrung gebracht hätten. Und in der Tat: 
don den 5 haben ſie erſt erfahren können, was 
ie eigentlich unterſchrieben haben. Wenn auch alles, was 
den Journaliſten zu Ohren gekommen iſt, mit allem Vor⸗ 
behalt aufgenommen werden muß, ſo iſt es doch intereſſant 
genug, um verzeichnet zu werden. l 
Danach ſoll der Antrag des Regierungsblocks eine 
weſentliche Erweiterung der Befugniffe des Staatspräſiden⸗ 
ten auf dem Gebiete der Geſetzgebung vorſehen. So ſoll 
dieſem u. a. auch das Recht zuſtehen, die von Sejm und 
Senat beſchloſſenen Geſetze nicht veröffentlichen zu müſſen, 
d. h. nicht in Kraft treten zu laſſen. Wenn auch die Regie⸗ 
kung dem Sejm gegenüber verantwortlich bleiben ſoll, fo 
ſoll für die Annahme von Mißtrauensanträgen in Zukunft 


nicht mehr die gewöhnliche, ſondern eine noch näher zu be⸗ 


ſtimmende „qualifizierte“ Mehrheit des Hauſes erforderlich 
ſein. Weiter verlangt der Antrag, daß das Wahlrecht auch 
auf das Militär ausgedehnt werde, und daß das Alter der 
zur Wahl zugelaſſenen Perſonen von 21 Jahren auf 24 
Jahre heraufgeſetzt werde. . 1755 ö 

In der geſtrigen Sitzung des Sejm wurde über den 


Kommuniitenberhaftungen in Warſchau. 


Bei verſchiedenen Perſonen, die der kommuniſtiſchen 
Propaganda verdächtigt werden, wurden von der Geheim⸗ 
polizi Hausſuchungen durchgeführt. In der Wohnung eines 
Majfzlik in der Siennaſtr. 69 wurde verſchiedenes belaſten⸗ 
des Material gefunden, desgleichen in der Wohnung des 
Felmann in der Pawiaſtr. 39. Außer den Eigentümern 

r Wohnung wurden noch vier Perſonen verhaftet. 


Wahlſieg der öſterreichiſchen Sozial⸗ 
demolratie. 1 

In Vorarlberg, einem gebirgigen Land, mit wenig 
Snöuftrie, fanden am Sonntag Gemeindewahlen ſtatt. Die 
ozialdemokratie hatte in 31 Gemeinden Kandidaten auf: 
ſtellt. Sie gewann nach den bisher vorliegenden Mel⸗ 
ungen 42 neue Mandate und verlor vier. In der Haupt⸗ 
ſtadt von Vorarlbrg, Bregenz, konnten allein vier neue 

Mandate erkämpft werden. a N 


- j 

Auch in Belgien kommen Neuwahlen. 
Vor kurzem veröffentlichte die belgiſche Arbeiterpartei 
ihr Wahlprogramm im Brüſſeler Wee en „Le Peuple“ 
(das jetzt 100 000 Abonnenten zählt) und in den andern 
fünf belgiſchen Parteiblättern. Denn am 26. Mai iſt Neu⸗ 

wahl in Belgien für Kammer und Senat. N 
Die belgiſche Arbeiterpartei freut ſich auf den Kampf, 
um ſo mehr, als alle andern Parteien nur gegen ſie los⸗ 
em Da gibt es zunächſt links von den Sozialiſten zwei 
kommnuniſtiſche Abgeordnete in der Kammer, die zu zwei 
derſchiedenen komwuniſtiſchen Prrir'en gehören. Denn 
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mischen Oppofitionsparteien 3:lands, de Valern, ift in de 
watürlih bat Beh- anch d sta d ee Mann ſtarke kom- Nähe der Hajenitabt Newry verhaftet worden. 


Etat des Verkehrsminiſteriums und die Etats für Agrar⸗ 
reform und Landwirtſchaft verhandelt. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe nahm das Referat über die Landwirtſchaft in Anſpruch, 
das Abg. Sanojca vom Regierungsblock erſtattete. In 
dieſem Referat äußert ſich Sanojca dermaßen abfällig über 
den polniſchen Großgrundbeſitz, daß Marſchall Daszynſki 
auf den Proteſt des Abg. Byrka hin, der bekanntlich ein 
Parteigenoſſe Sanojcas iſt, verſchiedene Stellen im Bericht 
Sanojcas ſtreichen mußte. In dem ſo friſierten Bericht hieß 
es u. a., daß die Polen (d. h. wahrſcheinlich der polniſche 
Großgrundbeſitz) die Leibeigenſchaft nicht aufheben wollten. 
Das Verdienſt, die Leibeigenſchaft aufgehoben zu haben, 
gebühre den Okkupanten, und daß angeblich jeder Groß⸗ 
grundbeſitzer jederzeit bereit ſei, Polen zu verraten, wenn 
es darum geht, ſein Eigentum und ſeinen Beſitz zu erhalten. 
Weiter hieß es in dieſem gar nicht üblen Bericht des Ge⸗ 
noſſen der Radziwills und Byrkas, daß den Bauern zur 
Zeit des Bolſchewikeneinfalls in Polen ſeitens der Groß⸗ 
grundbeſitzer verſprochen wurde, für eine gerechte Agrar⸗ 
reform einzutreten, wenn ſie nur zu den Fahnen eilen wür⸗ 
den — ein Verſprechen, deſſen ſich nunmehr die Großgrund⸗ 

beſitzer nicht mehr erinnern wollen. 5 IR 

Ya Bay ? 

Die heutige Sejmfigimg. 3 

In der heutigen Plenarſitzung des Sejm wird die 
Ausſprache über den Staatshaushalt unterbrochen werden 
und in die Behandlung des Antrages der Fraktionen der 
Rechtsparteien über die Sicherung der polniſchen 
Weſtgrenze in Anbetracht der bevorſtehenden vorzeiti⸗ 
gen Räumung des Rheinlandes eingetreten werden. Durch 
dieſen Antrag ſoll die Regierung aufgefordert werden, alle 
zu Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden um die Sicherheit 
der polniſchen Weſtgrenzen in Anbetracht der „Wiederauf⸗ 
richtung“ der deutſchen Wehrmacht zu gewährleiſten. Der 
Antrag beruft ſich u. a. auch uaf den bekannten Beſchluß des 
Reichstages über den Ban des Panzerkreuzers A. 

In der morgigen Sitzung des Sejms gelangt die 
Frage der Ratifizierung des Kellogg⸗Paktes zur Verhand⸗ 
lung, die heute im Auswärtigen Ausſchuß des Sejm er⸗ 
ledigt wird. 5 


muniſtiſche Partei in Belgien geſpalten; 800 ſind in der 
offiziellen Staliniſtenpartei und 200 ſind Trotzkiſten. Der 
kommuniſtiſche Einfluß iſt im ganzen Lande völlig geſchwun⸗ 
den. Die Kommuniſten waren in einigen Gewerkſchafts⸗ 
gruppen aufgekommen, bei den Angeſtellten, den Lehrern, 
den Bekleidungs⸗ und den Bauarbeitern und bei den Buch⸗ 
bindern. Heutzutage ſind die Buchbinder völlig kommu⸗ 
niſtenrein, der Sekretär der Bekleidungsarbeiter hat ſich 
von ihnen abgewendet, der kommmniſtiſche Führer der An⸗ 
geſtellten, Jacquemotte, wurde als Trotzkiſt aus ſeiner eige⸗ 
nen Partei ausgeſchloſſen, und die Lehrergewerkſchaft be⸗ 
ſchloß auf ihrem jüngſten Kongreß, aus der Unterrichtsin⸗ 


ternationale, die zur roten Moskauer Gewerkſchaftsinter⸗ 


nationale gehört, ſofort wieder auszutreten. Ebenſo kehr⸗ 
ten ſich die Bauarbeiter ſamt ihrem Vorſtand wieder völlig 
von den Kommuniſten ab. Dies iſt für die Partei um ſo 
wichtiger, als die Gewerkſchaften in Belgien (ähnlich wie 
in England und in Ungarn) einen Beſtandteil der ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei bilden. Die Arbeiterpartei hat jetzt ſechshun⸗ 
derttauſend Mitglieder. 8 5 I 

Die belgiſche Kammer zählt 187 Abgeordnete. Davon 
ſind 78 Sozialiſten, 75 Katholiken und chriſtliche Demo⸗ 
kraten, 27 Liberale, 5 Flamen und 2 Kommuniſten. Bei 
den letzten Wahlen vom 5. April 1925 erhielten die Sozia⸗ 
liſten 820 046 Stimmen, die Katholiken 751 229, die chriſt⸗ 
lichen Demokraten 27715 und die Liberalen 304 162 
Stimmen. 


Verhaltung de Valerns. 
Belfort, 5. Februar. Der Führer der republita⸗ 
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ee Die ſiebengeſpaltene Millimes 
terzeile 15 Gro 

Millimeterzeile 60 Bee Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Test für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parteimitgliedern Zuſtimmung gefunden 


Opftata pocztowa uiszczona ryczaliem 


Einzelnummer 20 Groſchen 
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7. Jahrg. 


chen, im Text die dreigeſpaltene 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Ausweiſung Trotzlis. 


Im Oktober hat Trotzki einen Brief an ſeine Getreuen 
gerichtet. Freilich, in Rußland kann der Mann, deſſen 
Stimme vor elf Jahren über die Schützengräben, über die 
Meere hinweg die Arbeiter und Soldaten der Welt aufge⸗ 
rüttelt hat, klein öffentliches Wort ſprechen. Trotzkis Okto⸗ 
berbrief erſchien erſt im Januar in dem kleinen Wochen⸗ 
blättchen ſeiner Berliner Anhänger. Trotzki ſchreibt da, 
der ruſſiſchen Revolution drohe der Thermidor — der bo» 
napartiſtiſche Staatsſtreich, der die Revolution abſchließen 
und, ſei es auch zunächſt in der Maske der Fortentwicklung 
der Revolution, der Gegenrevolution die Tore öffnen 
werde, wie es der Staatsſtreich des 9. Thermidor in der 
großen Franzöſiſchen Revolution getan hat. Das Inſtru⸗ 
ment, den Staatsſtreich zu vollziehen, ſei da: die Rote 
Armee. Und wenn es in Rußland an einem großen Bona⸗ 
parte fehle, ſo gebe es doch „Bonapartes dritter Sorte“. 
Trotzki nennt Woroſchilow, den Volkskommiſſar für Heer⸗ 
weſen, und Budjenny, den roten Reitergeneral. Tropli 


Leo Trotzki. 


erzählt, im Juni habe einer der Freunde Woroſchilows die 
Parteilonferenz angeherrſcht: „Greift ihr noch einmal zu 
außerordentlichen Maßnahmen gegen die Bauern, ſo wird 
die Armee mit einem Aufſtand antworten.“ Trotzki for⸗ 
dert die ruſſiſchen Arbeiter auf, ſich gegen dieſe Gefahr zur 
Wehr zu ſezen. Die Arbeiterſchaft müſſe den Kampf gegen 
das herrſchende Regime aufnehmen. Drei Loſungen gibt 
Trotzti dieſem Kampfe. Erſtens: geheimes Wahlrecht! 
Wo, wie bei den ruſſiſchen Sſowjetwahlen, die Arbeiter 
öffentlich, unter den Augen ihrer Vorgeſetzten mit Handauf⸗ 
heben abſtimmen müſſen, ſeien fie nicht imſtande, frei Män⸗ 
ner ihres Vertrauens zu wählen. Zweitens: Freiheit der 
Arbeiterorganiſationen und der Streiks. Drittens: Er⸗ 
höhung der Reallöhne ! 
Der Kamf begamn.. Die offizielle Preſſe der ruſſiſchen 
Kommuniften hat bisher immer behauptet, die trotzliſtiſche 
Oppoſition jei längſt „liquidiert“. Jetzt erzählt die „Praw⸗ 


da“, daß die Trotzkiſten eine Geheimorganiſation mit eige⸗ N 


nen Komitees und geheimen Druckereien bilden. Dieſe Or⸗ 
ganiſation ſetzte ſich nun in Bewegung. In Rußland finden 
jetzt die Sſowjetwahlen ſtatt. Zugleich verhandeln die 
Gewerkſchaften mit den Betriebsleitungen der Staatsbe⸗ 
triebe über die Erneuerung der Kollektivverträge. Die 
Trotzkiſten griffen in beide Aktionen ein. Sie erſchienen 
in den Arbeiterverſammlungen und ſprachen in Trotzkis 
Sinne. Die „Prawda“ gibt zu, daß ſie nicht nur bei den 
parteiloſen Arbeitern, ſondern auch ee FREE 
aben. 
Schließlich entſchloß ſich Stalin zum Letzten, Aeußer⸗ 
ſten: Troßki ſelbſt aus zuweiſen. Troßkis Verban⸗ 


nung iſt ja längſt für Stalin und die Seinen eine Verle- 


genheit. Trotzki iſt in dem mörderiſchen Klima von Alma⸗ 
Ata ſchwer an Malaria erkrankt. Stalin weiß ſehr genau, 
wie ernſt die Warnung iſt, die Radek aus ſeinem Verban⸗ 
nungsort, aus Tomsk, im September an den Diktator ge⸗ 
richtet hat: „Verſetzt Trotzki in andre klimatiſche Bedin⸗ 
gungen, laßt ihm qualifizierte ärztliche Hilfe zuteil werden, 
befreit ihn von der Sorge um das tägliche Brot, ehe wir die 
Schande erleben, daß ſich Hunderttauſende, die Trotzki an 
den Fronten des Bürgerkrieges geſehen haben, erheben, 


um ihn zu retten ..“ Stalin kann Trotzki nicht in Alma · 
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Ata laſſen. Et wagt es nicht, denn Mann, der, ſei er auch 
geſtürzt und von den Agenten der GPll. bewacht. durch. jeie | 


— . . EN — —— . — — 


— 


— — 


. 


Am 11. Februane 


im Gaale der 


Philharmonie 22 Abf. 


nen bloßen Namen eine Macht iſt, in einer Stadt Ruß⸗ 
lands wohnen zu laſſen. Alſo: die Ausweiſung! Für 
Trotzki iſt in dem großen, weiten Rußland der Sſowfets 
lein Platz mehr! a 

Wenn Stalin die Uuzufriedenheit der Bauern fürch⸗ 
tet, dann gibt er die Loſung zum Kampf gegen die „rechte 
Abweichung“ aus. Wenn Stalin Gärungen in der Arbei⸗ 
terſchaft fürchtet, dann geht er gegen die linke Oppoſition, 
gegen die Trotzkiſten, vor. Seit Monaten war die ganze 
Sſowjetpreſſe voll des Kampfes gegen rechts; jetzt folgen 
dem „ideblogiſchen“ Kampfe gegen rechts die Polizeimaß⸗ 
regeln gegen links. Beides hat eine gemeinſame Urſache. 
Die Sſowjetregierung ringt mit ungeheuren wirtſchaftli⸗ 
chen Schwierigkeiten. Die Bauern liefern nicht genug Ge⸗ 
treide ab. In den Städten fehlt es daher immer wieder 
an Brot und Mehl; immer wieder ſind ſelbſt in Moskau vor 
den Bäckerladen „Polonaiſen“ vor armen Frauen, die ſich 
um einen Laib Brot anſtellen müſſen, zu ſehen. 

Trotzli iſt das Opfer der wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
leiten. Er iſt kein unſchuldiges Opfer. Denn es iſt die 
Furcht vor der linken Oppoſition der Trotzkiſten, die Stalin 
zum ſeinem „Linkskurs“, zu ſeinen Maßregeln, die die 
Getreideaufbringung nur erſchwert haben, gedrängt, die 
Furcht vor den von Trotzki vertretenen Anſchauungen, die 
Stalin gehindert hat und hindert, die unabwendbare 
„rechte“ Wendung der Wirtſchaftspoltitik zu vollziehen, die 
allein die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten überwinden und 
damit die Sſowjetregierung vor der ernſten Gefahr behüten 
lönnte, in Gegenſatz gegen die Arbeiter und die Bauern 
zugleich zu geraten. Aber wenngleich Trotzki ein ſehr hohes 
Maß von Verantwotung für die ernſten Schwierigkeiten 
trägt, mit denen das Sſowjetregime ringt, ſo wird es den⸗ 
noch kein Arbeiter in der Welt verſtehen, wenn das revo⸗ 
lutionäre Rußland den großen Revolutionär in die Türkei 
verſchickt, wo leichter denn irgendwo das Geſchoß eines 
Weißgardiſten ihn treffen könnte. Welche Belehrung über 
die unentrinnbare innere Logik der Diktatur, baß ſie, nach⸗ 
dem ſie das ganze ruſſiſche Volk einer unbeſchränkten, un⸗ 
kontrollierten Gewalt weniger hundert Machthaber unter⸗ 
worfen hat, ſelbſt einem Manne von Trogkis geſchichtlicher 
Größe den Mund ſchließt und den Boden ſeiner Taten ver⸗ 
ſperrt, als wenn er ein Gegenrevolutionär wäre! Welche 
Furcht vor der geiſtigen Macht eines geſtürzten, der Ver⸗ 
fügung über alle Machtmittel beraubten Mannes, daß ſich 
die Diktatoren, die über eine große Armee, über einen rie⸗ 
ſenhaften Polizeiapparat verfügen, nicht ſicher fühlen, ſo⸗ 
lange ſie ihn auf ruſſiſchem Boden wiſſen! Am Ende iſt 
Trotzli, trotz all ſeiner verhängnisvollen Verirrungen, doch 
der Held der Oktoberrevolution von 1905 und der Oktober⸗ 
revolution von 1917, doch der Organiſator der Siege über 
die weißen Generale und der Sprecher der Revolution zu 
den blutenden Maſſen vom Januar 1918, doch eine der 
großen geſchichtlichen Geſtalten unſerer Zeit! Die Mos⸗ 
lauer Machthaber nehmen eine ſchwere Verantwortung vor 
der Geſchichte auf ſich, wenn ſie den großen Revolutionär 
den Gefahren einer Verbannung in die türkiſche Barbarei 


ausehen N b 
der Kellogafrieden im Oſten. 


Bor dem Abſchluß. 


Nachdem Rußland ſich mit der Unterſchriſt der rumä⸗ 
niſchen Regerung einverſtanden erklärt hat, iſt der rumä⸗ 
niſche Geſandte in Warſchau, Herr Davilla, von ſeiner 
Regierung beauftragt worden, nach Moskau zu ſahren, um 
dort das Protokoll über die vorzeitige Inkraſtſetzung des 
Kellogg⸗Paktes im Oſten Europas zu unterzeichnen. Herr 
Tavilla verläßt heute ſrüh Warſchau. Die Unterzeichnung 


des Protokolls durch die beteiligten Staaten, einſchließlich 


Polen, erſolgt morgen, Donnerstag. 


rn. 


Die Behauptungen Poincares 
über die deutichen Probagandaausgaben. 


| 
Berlin, 5. Februar. Das Bureau des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten veröffentlicht durch Havas eine Er⸗ 
läuterung zu der Rede Poincarés, in der er die Propa⸗ 
ganda⸗Ausgaben im Reichshaushalt auf 94 Millionen 
Mark beziffert hat. Dieſer Betrag wird in der Erläuterung 


aus einigen einzelnen Titeln des Voranſchlages für den 


Reichshaushalt für 1927 zuſammengerechnet. 

Hierzu bemerkt das Wolff⸗Bureau, daß bei den von 
Havas angeführten einzelnen Poſitionen teilweiſe erheb⸗ 
liche Irrtümer unterlauefn ſeien. So werden z. B. die 20 
Millionn Mark für die Zahlung von Zuſchüſſen an die 
Kinos angeführt — eine Ausgabe, die im Ausgabenetat für 
1927 überhaupt nicht enthalten it. Bei anderen Angaben, 
tole z. B. dem Betrag für das wictſchaftliche Nachrichten⸗ 
meſen find die Zahlen ıw. richtig wiedergegeben. In Wirk⸗ 
lichkeit And im Etat für 1927 die Ausgeben für Beſchaffung 
von Nachrichten aus dem Auslande nicht 7 Millionen, ſon⸗ 


dens 500 000 Mark angeſetzt und bewilligt worden. Das 


w 


„Roger Biitezeitung” — Mittwoch, 6 Februar 1929 
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Wahl der Königin 
bon Lodz und von vier 
Hofdamen! 


Ballett! 2 Orcheſter! 
Keine Heppereil Attraktienen! 
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Die Wirren in Afghaniftan. 


Kairo, 5. Februar. (AT.) Nach hier eingegange⸗ 
nen Meldungen iſt es in Afghaniſtan zwiſchen Kandahar 
und Ghazni zu großen Zuſammenſtößen zwiſchen den Trup⸗ 
pen Amanullahs und denen Ali Achmeds gekommen. Auf 
beiden Seiten gab es große Verluſte. 

Ali Achmed hat in Dichellalabad ein Kabinett gebildet, 
in dem er ſelbſt das Miniſterpräſidium führt. Er hat an 
die afghaniſche Bevölkerung einen Aufruf erlaſſen, in dem 
er erklärt, daß er ſich den Titel eines Dieners der Nation 
und des Glaubens zulege. Er verſpricht der Bevölkerung, 
leine Steuern zu erheben und nur ſolche Reformpläne 


Weſentliche iſt aber, daß die Aufſtellung von Havas eine 
Reihe von Ausgaben anführt, die mit Propaganda über⸗ 
haupt nichts zu tun haben, ſo ſind 8 Millionen Mark für 
die Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft aufgeführt 
— eine Musgabe, die lediglich der Beſchaffung wiſſenſchaft⸗ 
licher Werke, der Drucklegung wiſſenſchaftlicher Arbeiten 
uf. dient. Sehr erſtaunlich iſt es, daß in der Aufſtellung 
die Ausgaben für die techniſche Nothilfe mit 2,5 Millionen 
Mark aufgeführt werden, die alle der inneren Verwaltung 
dienen. Wenn man alle dieſe Irrtümer berückſichtigt, iſt 
ohne weiteres erſichtlich, wie wenig begründet die Angaben 
über die Höhe der deutſchen Propaganda⸗Ausgaben ſind. 


Parlamemariſcher Vierabend 
ei Hindenburg. 


Berlin, 5. Februar. Der Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg hatte heute zu einem parlamentariſchen Bierabend 
geladen. Es waren u a. erſchlenen: der Reichskanzler Her⸗ 
mann Mil, die Reichsminiſter Severing, Koch⸗Weſer, 
Dr. Schähel, der Präſident und die Vizepräsidenten des 
Reichstages, zahlreiche Abgeordnete, die Bevollmächtigten 
der deutſchen Länder und der preußiſchen Provinzen, Ver⸗ 
treter der Preſſe und andere politiſche Perſönlichkeiten. 


General Le Nond ſputt. 


Wie der „Danz. Ztg.“ mitgeteilt wird, iſt der franzö⸗ 
ſiſche General Le Rond in den Auſſichtsrat der Danziger 
Werft gewählt worden. Die Wahl iſt mit engliſcher 
Unterſtützung erfolgt. 

General Le Rond tritt im Aufſichtsrat der Danziger 
Werft an die Stelle des vor einiger Zeit ausgeſchiedenen 
Pariſer Induſtriellen Guillain, der der Geſellſchaft ſeit 
ihrer Gründung angehörte. Schon vor einem Jahre trug 
ſich Guillain mit Rücktrittsabſichten, die nun zur Tatſache 
geworden ſind. 


Die Vutſchnmmung in Spanien. 


London, 5. Februar. (ATE.) Die „Daily Mail“ 
berichtet von der ſpaniſchen Grenze, daß ſich die politiſche 
Lage unbefriedigend entwickele. 


Sammlungen für den Ozeanflug. 


Der polniſche Generalkonſul in Neuyork, Marynopſfki, 
hat dem Kriegsminiſterium mitgeteilt, daß die amerikani- 
ſchen Polen für den neuen Ozeanflug der Majore Kubala 
und Idzikowſli bisher etwa 640 000 franzöſiſche Franken 
geſammelt haben. Die Organiſationskoſten des neuen Flu⸗ 
ges betragen etwa eine Million Franken, ſo daß die Samm⸗ 
lung weiter andauert. — Wie aus Warſchau hierzu gemel- 
det wird, ſoll ſich das Kriegsminiſterium bereit erklärt 
haben, den fehlenden Betrag zuzuſteuern, falls die Samm⸗ 
lung nicht die nötige Summe aufbringen ſollte. 


Bau einer Gasſchule. 


Der polniſche Hauptverband der LORP-Liga für die 
Luftverteidigung in Warſchau hat ſein diesjähriges Budget 
und das Arbeitsprogramm aufgeſtellt. Das Budget beläuft 
ſich auf 950 tauſend Zloty, welche 390tauſend Zloty Mit: 
gliedsbeiträge, 450tauſend Zloty als Einnahmen von der 
„Flieger⸗ und Gas⸗Woche“ und 7ötauſend Zloty von ſon⸗ 
ſtigen Einnahmen umfaſſen. 8 

D das laufende Geſchäftsjahr gilt als größte ver⸗ 
auszugebende Poſition 400tauſend Zloty für den Bau einer 
polniſchen Gasſchule. Weitere 110lauſend Zloty wurden 
für Fliegerzwecke beſtimmt. Außerdem ſollen 64taufend 
Zloty für Schulung, Beſchaffung van Antigasgeräten u. a. 
verwendet werden. — Statt für Gasſchulen, die den Kriegs⸗ 
geiſt hochhalten ſollen, Geld zu verſchleudern, ſollten lieber 
Wohnhäuſer und Volksſchuſen gebaut werden. damit die 
200nſend der, die noch ohn; Unterricht ſind, recht bald 
das Abe and das Einmaleins lernen. 


* 


Amanullahs durchzuführen, die mit den Lehren des Koran 
vereinbar ſeien. Er ſei bereit, die Unabhängigkeit Afgha⸗ 


niſtans zu ſchützen und eine ſelbſtändige Politik gegenüber 


England und Rußland zu treiben. 


Habibullah ſtattete dem engliſchen Geſandten einen 
Beſuch ab und bat ihn, 1 für den Fall, daß er gezwungen 
ſein ſollte, Kabul zu verlaſſen, ein Flugzeug zur Verfügung 
zu ſtellen. Auf Eingreifen des engliſchen Geſandten hat 
Habibullah den zum Tode verurteilten Bruder Amanullahs 
begnadigt und ihm die Ausreiſe nach Peſchawar geſtattet. 


In Kürze 


wird das mächtige Liebesdrama, der Film: 


Der letzte Monarch‘ 


im „Grand Kino 


vorgeführt. Ein tragiſches Zuſammentreffen unglück⸗ 
licher Liebesintrigen. Die Ermordung der Kalſeriy 
Ellſabeth in Genf 


Der Nord in Sarajewo. 


Ein einträgliches Geſchäft. 


In Dirſchau hatten zwei Geldverdiener dadurch ein 
einträgliches Geihäft gemacht, indem fie militärpflichtige 
Perſonen über die Grenze auf Danziger Gebiet und dann 
nach Marienburg ſchafften. Die Intereſſenten mußten 
hohe Schmuggelgebühren zahlen. Bei 


Summe — manchmal ſteigerte fie ſich auch auf 150 Zloty 
mußte beim Hinüberſchaffen an die Firma gezahlt werden. 
Schließlich wurde die Sache bekannt und die beiden küch⸗ 


tigen Geſchäftsleute wurden hinter Schloß und Riegel 


geſetzt. 


Schülertragodien. 


Nach einem Streit mit feinem Onkel hat in Warſchau 
ein 16jähriger Schüler Kutner Selbſtmord begangen, in⸗ 
dem er ſich im vierten Stockwerk aus dem Fenſter ſtürzte. 
Der Schüler wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in ein 
Krankenhaus eingeliefert. — Ein zweiter Schülerſelbſtmord 
ereignete ſich in Preßburg. Hier zerriß in der erſten Klaſſe 
der Handelsakademie, als der Klaſſenvorſtand die Halb» 
jahrszeugniſſe verteilte, der 15jährige Stephan Nemeth das 
Zeugnis vor den Augen des Lehrers in Stücke, weil er in 
zwei Fächern, in Slowakiſch und Schönſchreiben, nicht ge» 
nügend hatte, und ſchoß ſich dann eine Kugel in den Kopf. 
Er brach ſofort tot zuſammen. 


— 


Brand der Prager Vurg. 


Prag, 4. Februar. Vergangene Nacht um 9,5 Uhr 
wurde im erſten Stock auf der Prager Burg auf dem Gang 
zwiſchen dem Audienz⸗ und dem Thronſaal dichter Rauch 
bemerkt. Sofort ſtellte ſich an Ort und Stelle die Burg⸗ 
feuerwehrbereitſchaft ein, die jedoch wegen des allzu dichten 
Rauches nicht eindringen konnte. Nachdem mehrere andere 
Prager Feuerwehren eingetroffen waren, gelang es den 

rand einzudämmen. An der Brandſtätte fand ſich auch 
Präſident Maſarik mit ſeiner Tochter ein. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Urſache des Brandes in der alten Bauart 
der Burg zu ſuchen iſt. Durch einen Schornſtein geriet ein 
Ballen im erſten Stock in Brand. Von dem Balken ging 
dann das Feuer auf den Fußboden und eine ganze Wand 
über. Eine zweite Wand mußte auch niedergeriſſen werden. 
Es wurde die Inneneinrichtung des Vorzimmers vor dem 
Thronſaal und mehrere Bilder vernichtet. Der Schaden 
läßt ſich vorläufig nicht abſchäen. Die Decke des Vorzim⸗ 
mers im erſten Stock, wo der Brand ausbrach, hängt mit 
dem Fußboden der Wohnung des Präſidenten im zweiten 
Stock der Burg zuſammen. N a 


| Zuſammenſtoß zweier Motorräder, 


Kirſchhellen, 5. Februar. In der Nacht zum 
Montag ſtießen auf der Provinzialſtraße Dorſten—Sterk⸗ 


tade zwei Motorräder in voller Fahrt zuſammen. Die 


beiden Fahrer, ſowie zwei auf den Sozlusſitzen befindliche 
Perſonen wurden ar das hartgefrorene Straßenpflaſter 
geſchleudert. Die Motorradbe 


ı Serlepten beſteht Lebensgefahr. 


der Anmeldung 
hatten ſie ca. 100 Zloty Vorſchuß zu zahlen. Die gleiche 


t, zwei Bergleute, wurden 
getötet, die beiden Mitfahrer ſchwer verletzt. Bei einem der 
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Die Tragödie im „Königreich Widzew“ 


Das abſolutiſtiſche Königreich. 


Innerhalb eines formaldemokratiſchen Staatsweſens, 
innerhalb der Grenzen der demokratiſchen Stadt Lodz liegt 
das abſolutiſtiſche „Königreich Widzew“. Wo ſeine Mauern 


beginnen, hört jedes andere Geſetz auf, herrſcht nur noch 


das Geſetz ſeiner Machthaber, ihr Willen und 
hre Moral. Stolz ragen die Rieſenbauten, die Schorn⸗ 
feine und Türme, trotzig raſen tauſende Maſchinen und an 
dieſen Maſchinen angeſchmiedet ſeit Jahr und Tag fronen 
achttauſend Lohnſklaven. 

Gefeſſelt an die Maſchinen, wie an moderne Galeeren, 
roboten ſie für ihre kärgliche Exiſtenz tagein, tagaus, fremd 
ihren Werken, den Früchten ihrer Arbeit, finſter und grim⸗ 
mig und jedes Wort iſt Verwünſchung, iſt Fluch. 

Ueber dieſem Königreich aber thronen die Machthaber 
und herrſchen mit einer Selbſtſicherheit und Selbſtper⸗ 
ſtändlichleit, als wäre dieſes Königreich nicht das Werk un⸗ 
ſerer geſellſchaftlichen Unzulänglichkeit, ſondern menſchliches 
und geſellſchaftliches Recht. An der ſelbſtherrlichen Moral 
dieſes Abſolutismus zerſchellt alle Rückſicht auf menſchliche 
Empfindung, öffentliche Meinung, ja oft ſelbſt beſtehendes 
Geſetz. Dieſes Königreich hört auf Mittel des Lebens, der 
Exiſtenz der Geſellſchaft zu ſein, für die es doch be⸗ 
ſteht. Es erhebt ſich zum Selbſtzweck, bis eine ſchreckliche, 
ummenſchliche Doppeltat die Geſellſchaft erſchüttert 
und zum Nachdenken zwingt. Jetzt rufen alle: 
„Widzew hat den Bogen überſpannt“!. 

Dieſe Tat kam nicht plötzlich, überraſchend. So wun⸗ 
derlich es Klingen mag, jeder Lodzer Bürger wußte, daß 
das „Königreich Widzew“ eine beſondere Welt iſt, die es 
nichts angeht, was die Menſchheit um ſie will, fühlt und 
denkt. In unſerer an wirtſchaftlichen Kämpfen jo reichen 
Stadt hat der bitterſte Kampf ſtets in den Mauern von 
„Widzew“ getobt und jede Kriſe, die wir zu erdulden hat⸗ 
ten, wütete dort am allerſchärſſten. Die Machthaber dieſes 
Königreiches gingen aber wie machtgeblendet ihren Zielen, 
die keineswegs menſchliche Ziele find, oder ſein 
ſollen, bis zum Unglück, bis zum Tod entgegen. 


Die erſchreckten Gewiſſen. 


Als die Kunde vom Tode der beiden jungen Menſchen 
die Stadt durchlief, fühlten alle, daß es ſich hier um 
etwas Anderes handelt, als um gemeinen Mord. 
Der Todeder Beiden rkef nicht das Grauen eines einfachen. 
Verbrechens hervor, ſondern wirbelte alle Gedanken und 
Empfindungen einer ſchrecklichen ſozialen Erſcheinung auf. 
Mit größeren oder geringeren Abweichungen verſtand wohl 
ein jeder, daß hier zwei Opfer unſerer ſozialen Mißſtände 
fielen: Herr und Sklave. 

Wer zue rſt geſchoſſen hat, welche Worte der Tragö⸗ 
die vorangingen, alle dieſe Einzelheiten werden kaum 
lückenlos aufgeklärt werden. Der Tod der beiden Opfer, 
die Abweſenheit von Zeugen, wird die volle Aufklärung für 
immer unmöglich machen. Feſt jteht jedoch, daß Herr und 
Lohnknecht einander gegenüberſtanden, beide jung, wohl 
beide vaſchen Blutes, der eine im Gefühleines Un⸗ 
rechts, der andere im Gefühl einer rechtverleihen⸗ 
den Macht und beide bewaffnet und beide wahnbefangen, 


verschmähte Liebe. 


Roman von H. Courths. 
(33. Foriſetzung) 


„Was gibt es denn ſo eilig, Birkner?“ 
u erzählte ihm, was ihn beunruhigte. Der alte Herr 
erſchrak. f 5 


„Geben Sie mir ſchnell meine Sachen her, ich muß mit 


meiner Tochter ſprechen“ 

Eilig kleidete er ſich mit Birlners Hilfe an. Als er jertig 
war, trat er in den Garten hinaus. Der Himmel hatte ſich 
dicht umzogen und ein ſtarler Windſtoß fegte plötzlich daher. 

Frau Birkner ſtand erwartungsvoll vor ihm und ſah ihn 
ratlos an. Er nickte ihr gütig au: b 

„Nur keine Angſt, ich ſpreche gleich mit meiner Tochter.” 

Mit dieſen Worten wollte er ſich ſelbſt Mut verſprechen. 
Er ging auf Lulſcus Zimmer zu. Da öſſnete ſich ſchon ihre 
Tür. Sie trat heraus in einem jenderbaren Aufputz. 

Ein großer weißer Schleier, anicheinend eine lange Fen⸗ 
ſtergardine, wac mit einem grünen Zweig. wie ein Braut⸗ 
ſchleſer, auf ihrem Kopfe hefeſligt Ein langes, weißes Nacht⸗ 
hemd umſchloß ihre knochige, ſchiefe Geſtalt und unzählige 
Broſchen, Ringe und Ketten ſchmückten ſie in grotesker Weise 

Mit flüchtigen Schritten und ausgebreiteten Armen eilte 
fie an den von Entſetzen gebannten enſchen vorüber und 
seh laut vor ſich hinſpeechend die Treppe zum Gartenhaus 

inauf. 8 

Schröter war der erſte, der ſich ermannte. Er winkte 
den beiden, ihm zu folgen, und eilte, ſo ſchnell er konnte, ſei⸗ 
ner Fochler nach. Kurz nach ihr betrat er das Gartenhaus. 

Sie war mit irrem, ſeligem Lächeln auf Kirchner zuge⸗ 
0 gen, der noch kumer regangslos daſaß, hatte ihn in zärt⸗ 

en Ton engernten und Hhpfte und tanzte nun vor ihm hin 
und her. Dabei irre) ße umausgejest vor ſich hin, wirres, 
rotſtündtelbſes Erſchrcz, aus dem hervorging, dez ſie ſich 


Fer eine schöne, geſchmückte Braut hielt und zum Traualtar | 
delle. f 


als ob die Waffe ſoziale Unzulänglichkeiten löſen könnte. 
Die Züngel weichen, Hände ſtrecken ſich gegeneinander, es 
genügen Augenblicke, ja ein Augenblick genügt, um Men⸗ 
ſchenleben zu vernichten; Jahre, Jahrzehnte aber brauchte 
es, bis die ſozialen Grundlagen dieſer Schreckenstat in un⸗ 
ſerem kranken Geſellſchaftskörper emporwucherten, und 
Jahre und Jahrzehnte wird es wohl dauern, bis dieſer Ge⸗ 
ſellſchaftskörper geſundet und den ſozialen Mord aus⸗ 
ſchließt. 
Menſchliche Betrachtungen. 


Als man den ſterbenden Sohn in die Wohnung des 
Vaters, des „Königs von Widzew“, brachte, brach dieſer 
ohnmächtig zuſammen. So erzählt man ſich in der Stadt. 
Das iſt menſchlich, begreiflich. Weniger begreiflich iſt es, 
daß man dieſem jungen Menſchen Amt und Pflichten auf⸗ 
erlegte, die unter den Zuſtänden, die in Widzew herrſchten, 
ſelbſt alten und erfahrenen Leuten zu ſchwer werden könn⸗ 
ten. Der Sohn des Induſtriekönigs iſt mit dreiund⸗ 
zwanzig Jahren Direktor einer der größten Fabri⸗ 
ken unſerer Induſtrie geworden. Wieſo? Warum? Bringt 
denn ſolch ein reicher Knabe all die Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen, die ein anderer in jahrzehntelanger Tätigkeit 
mühſelig erwerben muß, gleich mit auf die Welt? Oder iſt 
die Stelle eines Direktors in einem Rieſenunternehmen 
eine ſolch einfache Sache, daß es genügt Kohn zu heißen, 
um ihr gerecht werden zu können? Ein Jüng fi n g, der 


im Reichtum aufgewachſen iſt, der nicht gelernt hat zu emp» 
finden, was Not, was Arbeitsnot iſt, der nicht gelernt hat, 
zu empfinden, was es bedeutet, fremdem Willen unterwor⸗ 
ſen zu ſein um mageres Brot, ſollte bei den geſpannteſten 
Verhältniſſen Takt und Mäßigung beſitzen? Iſt der Name 
Kohn ein Mittel gegen Erbitterung? Wohl ebenſo⸗ 
wenig, wie der geladene Revolver in der 
Taſche! Ob da zum ſozialen Unverſtand ſich nicht die 
verführeriſche Selbſtſicherheit zugeſellt hat, die dem Macht⸗ 
dünkel entſpringt? Viele glauben es! Oder will man 
leugnen, daß Erbitterung geherrſcht, die doch durch Streiks, 
Ausſperrungen, Lohnkürzungen — ſchlimmer als in 
anderen Unternehmungen — entſtehen mußte? Die Lodzer 
Arbeiterſchaft kämpfte ſchwer um etwas mehr Brot, und 
wenn ſie es gegen eine Welt von Gegnern erkämpfte, mußte 
fie es in Widzew noch beſonders in zermürben⸗ 
dem Kampfe erringen. Und dies alles ſollte der 
Herrenjüngling ungefährdet beſtehen? 

Was geſchehen iſt, iſt grauſam unſinnig, doch rede 
man nicht von dem jungen Fabrikmeiſter als einem 
Mörder, denn es wäre ebenſowenig wahr wie tröſtend. 
Abgeſehen davon, daß die Einzelheiten der Tragödie nicht 
aufgeklärt ſind, wird man gerechterweiſe dem Stolz des Di⸗ 
rektors den entgegengeſetzten Stolz des Meiſters zubilligen 
müſſen. Ach, dieſer Stolz in jungen, unerfahvenen, erbit⸗ 
terten Herzen! Doch dieſer junge Menſch hat eine kranke 
Mutter und Geſchwiſter. Sein Verdienſt, ſeine Stellung 


el e t tn ene eee, „ese eee ee esse eee eee ee te t e e eee 


Eine Sitzung der Nationalverſammlung in Weimar am 6. Februar 1919. 


und ſtarrte faſſungslos auf die Wahnſinnige. 

Ihr Vater ging zitternd auf ſie zu. 

„Luiſe, mein armes Kind, komm zu dir.“ 

Sie wich ihm aus, als kenne ſie ihn nicht, betrachtete ihn 
als eine unliebſame Störung und ſetzte ihr Treiben fort. Da⸗ 
bei rieb ſie unaufhörlich mit der rechten Hand Stirn und 
Schläfen. 

Keinen Augenblick unterbrach ſie ihre unſinnigen Reden, 
und wenn ſie einer der Anweſenden am Weiterſprechen hin⸗ 
dern wollte, wurde ſie zornig und begann zu toben und zu 
ſchlagen. 

Vom Schrecken gebannt, ſchauten ſich die vier Menſchen 
in die erblaßten Geſichter. 

Kirchner glaubte in Schröters Blick einen ſtillen Vor⸗ 
wurf zu leſen. Er ſchlug die Hände vor ſein Geſicht und 
wandte ſich ab von dem quälenden Bilde. 

Plötzlich kram Frau Birkner die Erinnerung an Regina. 
Sie 185 ſich eilig zum Gehen und rief über die Schulter 
zurück: 8 8 
„Ich laufe zu Gerhard, wir müſſen Regina ſuchen.“ 

55 Alte, lauf, geht zum Friedhof!“ rief ihr Birkner 
nach. 
Kirchner wollte auch davonſtürzen. Da legte ſich Schrö 
ters Hand auf ſeinen Arm. N 

„Bitte, bleiben Sie bei mir. Sie ſind jung und ſtark. 
Vielleicht kann ich Ihre Hilfe brauchen.“ 

„Ich will Regina ſuchen, mir ſcheint, ſie iſt in Gefahr.“ 

„Frau Birkner wird ihr Hilfe ſenden. Birkner, Sie 
laufen ſchnell zum Arzt, Herr Kirchner wird ſo lange bei mir 
bleiben. Gehen Sie.“ 

Birkner rannte davon wie gejagt. Kirchner und Schröter 
blieben bei der Kranken, die ununterbrochen ihr Weſen trieb. 
In dieſer Stunde büßte Kirchner alles ab, was ex je im 
Leben gefehlt hatte. Er ſah zum erſten Male voll Mitleid, 
wie Luiſe um ihn gelitten haben mußte. Es half ihm nichts, 
daß er ſich wieder und wieder ſagte: 


recht auf mich gab.“ 


| „Ich habe ihr doch nie ein Wort geſagt, was ihr ein An⸗ 


In der erſten Reihe ſitzen: Ebert, Schiffer, Noske, hinter ihnen Reinhard und 
— — —— ——ʃ n — NT" 


Und dazwiſchen dachte er an den Nachmittag zuciid unde 


Erzberger. 
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Kirchner fuhr aus ſeiner ſchmerzvollen Verſunkenheit auf n noch einmal all die Qualen, die er um Regina ge⸗ 


itten. 

Und plötzlich warf er ſich Schröter zu Füßen. 

„Ich bin ſchuld an allem, verzeihen Sie mir. Ich liebe 
Regina und erzwang heute nachmitta eine Unterredung mit 
ihr. In meiner wahnſinnigen Leidenschaft wollte ich Regina 
küſſen, trotzdem ſie mich zurückſtieß. Da kam Ihre unglückliche 
Tochter dazu. Sie ſah, daß ich Ihre Enkelin im Arme hielt. 
Da iſt wohl ihre Krankheit zum Ausbruch gekommen. Vers 
zeihen Sie mir, ich bin unglücklich genug und trage ſchweres 


eid.“ 

Schröter hob ihn auf. g 

„Ich bitte Sie, ſtehen Sie auf. Ich habe Ihnen nichts 
zu vergeben. Sie ſind geſtraft genug, wenn Sie etwas getan 
haben, was Sühne verlangt. Wir ſind ja alle nur arme, 
irrende Menſchen. Vielleicht lernen Sie jetzt milder denken 
und urteilen, lieber Kirchner. Schuld erzieht zur Größe und 
lehrt Nachſicht mit den Schwächen der anderen Menſchen, ſo⸗ 
fern man kein allzu niedriger Charakter iſt.“ 

Kirchner ſah düſter vor ſich hin und krampfte die Hände 
zuſammen. 

„Das wollte ich nicht, es iſt furchtbar.“ 

„Ich glaube es Ihnen ohne Verſicherung. Uebrigens 
nehmen Sie nicht mehr Schuld auf ſich, als Sie zu tragen 
haben. Ich glaube, der Grund zu dieſer Krankheit wurde bei 
Luiſe ſchon früher gelegt, noch ehe Sie bei uns verkehrten. 
Viel früher. Mir iſt jetzt manche 3 klar geworden. Mein 
armes Kind hat unter ſeiner Häßlichkeit gelitten und war wohl 
zu ſchwach, zu erkennen, daß Güte und Selbſtloſigkeit fie glück⸗ 
licher machen würden, als äußere Schönheit. Dieſe iſt Br 
immer als das einzige Lebensglöck erſchienen. — Und ein 
Glück iſt ja Schönheit auch. Sie iſt ein Freibrief an die 
Menſchenherzen, man öffnet ihr Tor und Tür und ſchonkt ihr 
Liebe ohne Verdienſt, wenn auch oft nicht mit Recht. Der 
Häßliche muß erſt durch viele rühmliche Eigenſcheſten eine 
ſchmale Herzensſpalte öffnen, um hindurchſchlüpſen zu können. 
Dazu fehlte meiner armen Luiſe die Geduld. Sie verlangte 
für ſich gleiches Recht auf Glück und verbitterte, als man es 
ihr verſagte.“ Ast, 

Kirchner drückte die Handflächen zuſammen. 


(Fortſezung 7 


Nr, (Beiblatt) 


and ſelbſt die Art jeiner Stellung ſind für ihn und ſeine 
Angehörigen durchaus nicht Nebenſächliches. Er iſt mit 
Hilfe ſeines Schwagers auf der ſchmalen Leiter nach oben 
gellimmt und ſoll nun herunterfallen. Alsdann fiel er ſei⸗ 
nen Gegner doch nicht aus dem Hinterhalt an; er ſprach 
doch mit ihm. Wie viel tut da ein beſonnenes Wort! 
Es war doch kein Strolch, ſondern ein Jüngling, der in 
anſtändigen Kreiſen verkehrte, Menſch fein wollte 
und darum auch Menſchenſtolz beſitzen durfte. 

Was geſchehen ift, iſt grauſam unſinnig! In unſerer 
Zeit der ſozialen MWiderfprüche gibt es nur eines, was die 
Menſchheit vor ſolcher Gewalt bewahren kann. Und das 
iſt die Organiſation! Keine Waffe rettet den 
Einzelnen vor Gewalt, Kränkung und Unrecht. Nur die 
geſchloſſene und von ihren Mitgliedern hochgehaltene Or⸗ 
ganiſation kann mit dem Willen der ganzen Klaſſe den Ein⸗ 
zelnen jhüpen, gegen Unrecht und Unvernunft. Wer gegen 
die Organiſation wirkt, wirkt für Gewalt und Ver⸗ 
zweiflung. Wer fie achtet und unterftüßt, hilft zur Löſung 
aller Probleme unſeres ken Geſellſchaftskörpers, auf 
dem Wege des geſellſcha gen Willens und mit den Mit 
teln der Menſchlichkeit. Wann aber hat „Widzew“ die 
Organiſation geachtet? „Widzew“ iſt ein Reich für fich. 
Esſäetunderntetnachureigenem Dün kel. 


Wird „Widzem“ ſchließen? 


Weil ein junger Direktor und ein junger Meiſter ge— 
ſtorben, eines ſchrecklichen Todes geſtorben ſind? Mit 
nichten! Maßgebend für die Maßnahmen der Verwaltung 
bon „Widzew“ wird der Stand des Unternehmens jein. 
Seine Verpflichtungen und die Forderungen der in⸗ und 
ausländiſchen Aktionäre werden den Ausſchlag geben. 
Dieſes Leben der lapitaliſtiſchen Spekulation wird über die 
Leichen der beiden jungen Menſchen hinweggehen. Und 
wem das Unſinnige der Tat noch nicht einleuchtet, kann ſich 
an der Folgeloſigkeit derſelben belehren. 


Die Mütter. 


Am Grabe zweier junger Söhne weinen zwei Mütter. 
Eine jede hat ihr Kind mit Schmerzen geboren, gehegt und 
erzogen. Eine jede dieſer Mütter hat gebangt und gehofft 
den Weg des Kindes mit treuen Augen verfolgt und träu⸗ 
mend von Kindesglück die eigene Jugend verloren. Der 
wahnſinnige Widerſpruch unſerer unſozialen Zeit hat ihnen 
die Leichen ihrer Kinder vor die Füße geſtreckt. Erloſchene 
Augen ſtarren ſie an, als ſollten ſie fragen: Iſt das alles? 
Und dies iſt das Ende? 

O, nein! Immer ſtärker regt ſich in den Herzen das 
Gefühl der Gemeinſchaft. Immer ſtärker wächſt der Ge⸗ 
danke der Zuſammengehörigkeit aller Leidenden, und haben 
ſie es erſt gelernt, ſich feſt an die Hände zu faſſen und den 
Weg zu einem beſſeren Leben gemeinſam zu gehen, dann 
werden ſie den Tod überwinden, — den Tod der 
gelränkten Armut undderſozialen Ueber⸗ 
hebung! Imk. 


Die Beerdigung Cieſinſtis. 


Geſtern früh um 9 Uhr wurde die Leiche Edward 
Cieſinſtis vom ſtädtiſchen Proſektorium in der Lonkowa 
nach dem katholiſchen Friedhof in Doly gebracht und dort 
beigeſetzt. Tro der frühen Stunde hatte ſich eine große 
Menſchenmenge eingefunden. Unter den anweſenden Arbei- 
tern wurde eine Sammlung für die Mutter Cieſinſkis ver⸗ 
anſtaltt. Die Meiſter und Expedienten der Firma Roſen⸗ 
blatt haben anſtatt eines Kranzes der Mutter 76,24 Zloty 
überreicht. (p) 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mitwoch, 6. Februar 1929 


Die obige Melſdung, die uns vom Reporterbureau 
„Polpres“ zugeſchickt wurde, und die wahrſcheinlich von der 
übrigen Preſſe kommentarlos nachgedruckt werden wird, 
entſpricht nicht den Tatsachen. Wie wir erfahren, iſt die 
Belebung in aller Stille erfolgt. Nur die Polizei und die 
nächſten Verwandten gaben Cieſinſki das letzte Geleit. Von 
großen Menſchenmengen war nichts zu ſehen. Sie konnten 
ja ſchließlich von dieſer eigenartigen Beiſetzung nichts 
willen, denn die Beerdigung war urſprünglich für 2 Uhr 
nachmttags feſtgeſetzt. Man behandelte Cieſinſti wie einen 
gemeinen Mörder, der er doch nicht war, denn in Ver⸗ 
zweiflung, im größten Affekt iſt die furchtbare Tat ge⸗ 
ſchehen, die wir verurteilen, die aber von keinem, der 
menſchlich fühlt, als ein gemeiner Mord qualifiziert werden 
kann. Ueberdies weiß man bis heute nicht, wer zuerſt ge⸗ 
ſchoſſen hat. 

Das Gerücht von der Beiſetzung Cieſinſkis verbreitete 
ſich wie ein Lauffeuer in den Betrieben. Es iſt daher kein 
Wunder, daß unter der Arbeiterſchaft der Gedanke immer 
mehr Anhänger findet, dem Cieſinſki durch eine y mbo⸗ 
liſche Beſtattung die letzte Ehre zu erweiſen, die 
man ihm verſagt hat. Wie verlautet, werden Sammlungen 
in den Betrieben veranſtaltet, um der ſchwergeprüften 
Mutter zu Hilfe zu kommen, ſowie Kränze und Blumen für 
die ſymboliſche Beſtattung zu kaufen. An den Sammlungen 
beteiligen ſich auch Meiſter und Angeſtellte, denn wie der 
Meiſterverband einwandfrei feſtgeſtellt hat, war Cieſinſki 
qualifizierter Meiſter. 

Die Degradierung iſt durch den getöteten Direktor er⸗ 
folgt. Man behauptet, daß ein Verwandter, der einen 
höheren Poſten in „Widzew“ bekleidete, nach einem Zer⸗ 
würfnis mit Direktor Albert Kohn, den Herren von 
Widzew den Stuhl vor die Türe ſtellte. Seit jener Zeit 
fing der Leidensweg des Cieſinſki an, denn man glaubte 
ſich an ihm rächen zu müſſen. 

In der Stadt unterhält man ſich ſehr viel über den 
Charakter der Herren Kohn. Sie ſind als ſtrebſame und 
rückſichtsloſe Leute belannt. Sie heben ihren Familienadel 
bei jeder Gelegenheit hervor. Tatſächlich zählt die Familie 
zu einer der älteſten der Stadt Lodz. Die Familie und die 
Abzweigungen find jo zahlreich, daß ſie ſelbſt eine kleine 
Stadt bevölkern könnten. In der Familie gibt es Weſt⸗ 
europäer und altertümliche jüdiſche Fanatiker, edelgeſinnte 
Menſchen und harte Köpfe, die, um ihr Ziel zu erreichen, 
mit dem Kopf durch die Wand rennen, wie Oskar Kohn, 
der König von Widzew. Dieſer Herr Kohn iſt unaufhalt⸗ 
ſam ſeinen Weg vorwärtsgeſchritten, von der kleinen 
Judenmüßge bis zum Zylinder, von dem Sohn des Agenten 
ten Erfolge hat er nur durch außerordentliche Energie, die 
bei Kunitzer his zum „Erben“ der Firma. Dieſe ſogenann⸗ 
leine Härte ſcheute, erreicht. Man urteilt in der Stadt, 
daß ſein Weg zum Erfolg, ihm die Mitmenſchen verachten 
lehrte. Das Unglück des Sohnes mag ihm eindringlich ins 
Bewußtſein gerufen haben, daß es etwas wie Menſchenſeele 
gibt, die ſich nicht wie eine Geſchäftsſpekulation berechnen 
läßt. 
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Treſſpuntt der deuſchen 
Geſellſchaft am 9. Februar, 
abends 8.30 uhr: 

Genatorile 7. 


Vereine Veranſtaltungen. 


Unterhaltungsabend im Gefangverein „Eintracht“. Der 
flotte Schwank „Das goldene Kalb“ iſt bereits zum 4. Male 
über die Bretter der Vereinsbühne gegangen. Wiederum vor 
ausverkauftem Hauſe — ein deutlicher Beweis, daß die, wenn 
auch „Liebhaberaufführung“, ſich besondere Sympathie bei un⸗ 
jerem Publikum geholt hat, und daß, wir wir an dieſer Stelle 
ſchon oft Gelegenheit hatten, zu bemerken, unſer Publikum 
trotz „Kleingläubigteit“, trotz „mangelhafter Opferwilligkeit“, 
die man den guten Lodzern immer wieder in die Schuhe 
ſchiebt, Theateraufführungen will. Freilich bleiben wir vor⸗ 
läufig noch bei der Vereins bühne“. Das Theatervölkchen 
der Eintracht“ hält ſtramm zuſammen, das beweiſt die Spiel⸗ 
freudigkeit und der ſchmiſſige Schwung, der in dem Ganzen 
liegt. Da die Aufführung unferjeits ſchon gewürdigt wurde, 
ſei nur bemerkt, daß die letzte Aufführung als Ehrenabend für 
die Darſteller gedacht war. Nach der orſtellung hielt der 
Vereinsvorſitzende, Herr Stelzig, eine kurze Anſprache und 
dankte mit warmen Worten im Namen des Vereins und des 
Publikums der dramatiſchen Sektion, beſonders deren Leiter, 
Herrn Richard Zerbe, für die freudige, aber mühevolle Ar- 
beit im Dlenſte der allgemeinen Theaterſache. Hierauf blieb 
man noch recht lange froh gelaunt und in enger Gemütlichkelt 
bei Tanz und Scherz beiſammen. Es iſt gut und zeugt von 
„einfühlendem“ Verſtändnis, daß die Schauſpielertruppe es 
durchweg verſtanden hat, ſich in engen und freundlichen Kon⸗ 
takt mit dem Publikum zu ſtellen. riz. 


18. Stiſtungsſeſt des L. Sp. u. Tu. Am vergangenen 
Sonnabend feierte der L. Sp. u. Tv. im eigenen Vereinslokale, 
Zakontna 82, ſein 18. Stiftungsfeſt. Feierliche Stimmung 
herrſchte unter den zahlreichen Beſuchern als der Präſes, Herr 
Willy Lichmaniak, die Anweſenden begrüßte. In kurzen Wor⸗ 
ten wurde die Entſtehung und Entwicklung des Vereins ge⸗ 
ſchildert. Eine beſondere Ehrung wurde dem Ehrenturnwart 
des L. Sp. u. Ty., Herrn Oskar Triebel, zuteil, der auf ein 
dreißigjähriges Turnerjubiläum zurückblicken kann. Der 
Männerchor eröffnete mit den Liedern „Begrüßungslied“, 
„Des Schäfers Sonntagslied“ und „Der Wanderburſche“ das 
Programm. Der gemiſchte Chor unter der Leitung des Herrn 
St. Effenberg brachte die Lieder „Brüder, reicht die Hand zum 
Bunde“ und „In der Ferne“ zu Gehör. Nicht endenwollender 
Beifall ernteten die turneriſchen Uebungen der Jugendriegen, 
die Stabübungen der Damen, das ſchwierige Geräteturnen 
der Männerriege und zuletzt die bei Reflektorbeleuchtung 
ausgeführten Pyramiden der Damen ſowie Herren. Zur Ab⸗ 
wechſlung des Programms wurden Tanzeinlagen geboten, die 
vom Bublifum mit Begeiſterung aufgenommen würden. Die 
nun folgend epoſſe in einem Akt „Der Anarchiſt“ von Richard 
Blaſius löſte wahre Lachſalven unter den Anweſenden aus. 
Die Darſteller entledigten ſich ihrer Aufgabe mit viel Geſchick 
und ernteten dafür verdienten Beifall. Zum Schluß des Pro⸗ 
gramms wurde das Zwiegeſpräch „Die Unſchuld vom Lande“ 
gegeben. Die Vortragenden Frl. Martha Bareinſka und Frl. 
Alice Bareinſka entledigten ſich ihrer nicht leichten Aufgabe 
mit viel Verſtändnis. Nun trat der Tanz in ſeine Rochte, der 
die Feſtteilnehmer bis zum frühen Morgen in luſtfger Laune 
beiſammenhielt. Alles in allem: ein gut arrangiertes und 
vortrefflich gelungenes Feſt. E. R. 

Dem bevorſtehenden Unterhaltungsabend zugunſten des 
Internats des Lehterſeminars mit deulſcherUnterrichtsſprache, 
der vom Kirchengeſangverein „Aeol“ am Sonnabend, den 9. 
Februar, im Saale der „Eintracht“, Senatorſkaſtraße 7, ver⸗ 
anſtaltet wird, wird in den weiteſten Kreiſen unſerer deutſchen 
Geſellſchaft lebhaftes Sntereffe entgegengebracht. Und mit 
Recht. Soll doch durch dieſe Veranstaltung eine höchſt humane 
Einrichtung bedacht werden, die ſehr der Unterſtützung bedarf. 
Daher iſt dem Verein auch gebührende Anerkennung zu zollen, 
daß er die Veranſtaltung eines ſolchen Abends in die Hände 
genommen hat. Im Mittelpunkte desſelben ſteht die Auffüh⸗ 
rung des romantiſchen Volksſtückes in 4 Aufzügen „Die Mühl 
im Tal“. Das Stück hat den heimiſchen Dichter S. Rottcker 
(Pſeudonym) zum Verfaſſer. Das Stück wird bei dieſer Auf⸗ 


reren, eee . 


Die geſtrichene Linie zeigt den Verlauf des unterirdiſchen Ganges an. 


— 


Der Einbruch in die Berliner Diskonto⸗Geſellſchaſt. 


Die Stahlkammer mit den oſſenen Saſes. 


Die Beute der Verbrecher, die den Treſoreinbruch bei der Filiale der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin durchführten, ſcheint ee zu fein, als man bisher annahm. Man 


rechnet damit, daß Werte von 7 Millionen verloren gegangen uud. Wie der „Montag“ berichtet 
Oper „Triſtan und Iſolde“, in einem anderen, das einer 
hatte. Vermißt wird ferner eine zwei Pfund ſchwere goldene Rette, 


riſtokratin hege ein Geſchmeide, das die 
ein 


befand ſich in einem der 
igentümerin vom v 
Platindiadem mit 12 großen Brillanten, eine faft 40 Zentimeter lange Brillan 


es die Texthandſchrift Richard Wagners zu der 
ultan von Sanfibar zum ah erhalten 
tenriviere mit 17 


Stel inge ; e iſeliert ine Het dunkelgrünen Nephrith⸗Kugeln. Die 
t aßten Steinen, von denen einige über drei Karat ſchwer find, zwel goldene zijelierte Armreifen und eine goldene Keite mit zephrith⸗ Kr 
er . algen 0 Juwelieren, Schmelzereien und Pfandleihen des In⸗ und Auslandes genaue Liſten der geraubten Edelsteine überjendet, - ABER 
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bericht, der vom Kafſterer, 


hatte, wurden Inga Herren für Eifer mit 
i Bone; Eduard 


Nr. 36 
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lührung zum erſten Male an die breitere Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht. Es iſt mit ſchönen Geſängen und mehreren ſehr effekt⸗ 
vollen Reigen verbunden, und zwar einem Glül würmchen⸗ 
Reigen, ausgeführt von Kindern im Alter von 4 bis 12 Jah⸗ 
95 und einem Nixen⸗Reigen, ausgeführt von jungen Damen. 
Neben der romantiſchen Handlung iſt auch der melodienreiche 
Schatz des Stückes hervorzuheben. Wie bereits mitgeteilt, 
wird bei dieſer Veranſtaltung auch der Männergeſangverein 
„Eintracht“ in liebenswürdiger Weiſe mitwirken. Ebenſo 
werden neben dem feſtgebenden Verein auch vom Seminari⸗ 
ſtenchor mehrere Lieder und vom Seminariſtenorcheſter ver⸗ 
ſchiedene Muſikſtücke vorgetragen werden. Nach der Vortrags⸗ 
folge findet ein gemütliches Beſammenſein ſtatt. 


„Abſchied vom Karneval“. Die diesjährige unter obigem 
Titel in der Nacht vom 11. zum 12. Februar in der 057 
monie ſtattfindende Preſſeredoute hat unter der Lodzer 
Geſellſchaft grohed Intereſſe hervorgerufen. Iſt doch die Wahl 
ner Königin von Lodz, die auf dem großen Preſſeball vor⸗ 
Wehen iſt, für unſere Stadt etwas Neues. Außerdem werden 
lch pier Hofdamen gewählt werden. Verſchiedene Firmen 
aben bereits Präſente für die Königin von Lodz angekündigt. 
Der Vorverkauf der Eintrittskarten im Preiſe von 10 Zl. hat 
bereits begonnen und findet im Cafe „Esplanade“ ſowie im 
Büro des Journaliſtenſyndikats, Zachodnia 72, ſtatt. Militärs 
ſowie Staats- und Kommunalbeamte zahlen dle Hälfte. 


Jahresſeſt der Stadtmiſſion der St. Johannisgemeinde. 
Am Sonntag, den 3. Februar, feierte die Stadtmiffion der St. 
Johannisgemeinde ihr Stiftungsfeſt. Die kirchliche Feier die⸗ 
bes Feſtes wurde in der St. Johanniskirche während derHaupt⸗ 
eier begangen. Am Nachmittage dagegen fand um 5 Uhr 

le Hauptfeter im Stadtmiffionzfaale hatt. Nach Eröffnung 
der Feier durch Herrn Konſiſtorlalrat Paſtor 99 775 wurden 
die Berichte erſtaftet, die von einer recht eifrigen Tätigkeit der 
Stadimiffion zeugten. Zum Schluß chung a e 
Baftor Dietrich vor, einen Vorſtand für den Verein der Stadt⸗ 
miſſion für das nächſte Jahr zu wählen. Dieſer Vorſtand 
wurde in folgendem Beſtande gewählt: Eugen Geyer, Hanke, 
Emil Hempel, Ernſt Hempel, Jullus Kindermann, A. Lipfki, 
9. von Manitius, R. Römer, Th. Steigert, J. Triebe, E. 

eber und J. Wende. 


Der Poſaunenchorverein „Jubilate“ hielt am verfloſſenen 
Sonnabend im eigenen Lokale in der Petrilauer 283 feine 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. In Anwe⸗ 
enheit von 50 Mitgliedern eröffnete die Sitzung der Vize⸗ 
präſes Herr Stv. Reinhold Nehring. Nach aer des 
Herrn Erwin Pogoda als Mitglied in den Verein, gelangte 
vom Schriftführer Herrn Emil Friedrich die Niederſchriſt der 
letzen Generalverſammlung und Monatsverſammlung, ſowie 
der Tätigkeitsbericht über das verfloſſene Jahr zur Verleſung. 
Aus dem Tätigkeitsbericht war zu erſehen, daß der Verein am 
20. März d. Js. auf eine Ajährige Tätigkeit zurückblicken kann. 
Zu Beginn des Jahres zählte der Verein 113 aktive und paſ⸗ 
five Mitglieder, ſowie ein Ehrenmitglied. Durch den Tod 
wurde dem Verein das paſſive Mitglied Herr Guſtav Wicha 
entriſſen. Neu aufgenommen wurden 13 Mitglieder. Gegen⸗ 
Därtig zählt der Verein 125 aktive und paſſive Mitglieder und 
n Ehrenmitglied. Dem Tätlgkeitsbericht folgte der Kaſſa⸗ 
errn Julius Seidel, erſtattet 
wurde. Die Kaſſe weiſt einen Beſtand von Zl. 602.29 Gr. auf. 
Nachdem Herr Julius Fiſcher den Wirtſchaftsbericht verleſen 
etons ausge⸗ 
eckert, Auguſt Frenzel, Adolf Kurz, Eugen 
5 ind und Auguſt Pubanz. N noch Herr Theodor 
Brunzlaff im Namen der Reviſtonskommiſſion über die ſtatt⸗ 
efundene Bücherreviſion Bericht erſtattete, wurde die alte 
Verwaltung entlaſtet und zur Neuwahl geſchritten. ar 
Berſammlungsleiter wurde der Präſes Herr Paſtor J. Diekrich 
gewählt. Da der Präſes aus Zeitmangel der Verſammlung 
nicht länger beiwohnen konnte, wurde die Leitung Herrn Ro- 
bert Dikoff übertragen, der zu Beiſitzenden die Herren Eduard 
König und Fr. Wilh. Hahn und zum Schriftführer Herrn Phi⸗ 
lipp Kober berief. Die Neuwahl ergab 5 5 Reſultat: 
Präſes des Vereins — Superintendent J. Dietrich, bis An⸗ 
tritt eines neuen Paſtors an der St. Makthäikirche. Nachher 
Ehren⸗Präſes; Vizepräſes — Stv. Reinhold Nehring; Vor⸗ 
tand der Paſſiven — Franz Feige und Julius $ cite: Vor⸗ 
tand der Aktiven — Eduard Deckert und Auguſt Frenzel; 
Raffierer — Julius Seidel; Inkaſſenten — Leopold Stach und 
Ludwig Lobert; Schriftführer — Emil Friedrich, vertretender 
Wilhelm Gampe; Archivare — Oskar Wirſch und Auguſt Pu⸗ 
banz; Vereinswirte — Julius Fiſcher, Emil Frickert und Karl 
Sieratowſki; Lokalwirt — Adolf Kurz; Delegierte für die 
„Vereinigung“ — Otto Schultz und Adolf Morgenthaler; Di⸗ 
rigent des Vereins — Kapellmeiſter Artur Kaiſer; Vertreter 
Hugo Heidrich; Ballotagekommiſſion — Julius Gruſchke, Hugo 
Drachenberg, Adolf Morgenthaler, Julius Schönhals, Oskar 
Wirſch, Guſtav Jeck und Reinhold Kuliſch; Feſtausſchuß — 
Emil Friedrich, Philipp Kober, Oskar Wirſch, Otto Jeſſe und 
Ludwig Hackel. Unter Anträgen wurde beſchloſſen, ein Por⸗ 
trait des Vereinspräſes, Herrn Superintendenten J. Dietrich, 
anzuſchaffen ſowie die Einſchreibegebühr für lernende Bläſer 
und paſſive Mitglieder auf 5 Zloty zu erhöhen. Ferner wurde 
der Antrag des Herrn Franz Feige vom 7. Dezember v. Is. 
über Fahnenanſchaffung von der Generalverſammlung beſtä⸗ 
ligt und beſchloſſen, ſoſern die Statuten des Vereins von der 
Behörde beſtätigt ſind, ein Vereinsbanner anzuſchaffen. 


Vom Chr. Commisverein. Morgen, Donnerstag, findet 
im Vereinslokale an der Al Kosciuszli 21 der übliche Vereins⸗ 
abend ſtatt. Die geſch. Mitglieder ſowie Freunde des Vereins 
werden um recht zahlreichen Beſuch erfucht. 


Das morgige Konzert von Robert Caſadeſus. Mor⸗ 
gen, Donnerstag, findet in der Philharmonie das angekün⸗ 
igte 13. Meiſterkonzert ſtatt, in welchem der geniale 
Planiſt Robert Caſadeſus auftreten wird. Nach dem Ein⸗ 
trittskarten⸗Vorverkauf zu urteilen, hat dieſes Konzert fo 
ſtarkes Intereſſe hervorgerufen, daß der Saal der Phil ⸗ 


harmonie beſtimmt bis auf ir letzten Plaß beſetzt fein 
wird. Den kleinen Reſt der übriggebllebenen Eintritts 


karten verkauft die Kaſſe der Philharmonie. Beginn um 


8.30 Uhr abends. 


% 
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Sport. 


Reymann III bei Czarni. 


Reymann III, der ausgezeichnete Stürmer der Wisla, 
ſoll angeblich in der kommenden Saiſon für Czarni (Lem⸗ 
berg) tätig ſein. 

Rapid (Wien) in Polen. 

Wie wir erfahren, kommt die Wiener Meiſterelf Rapid 
zu Oſtern nach Polen und wird mit dem 1. F. C.⸗Kattowitz 
und Cracovia Spiele zum Austrag bringen. 

Ebenfalls ſoll Hertha⸗Wien und Sparta⸗Prag Polen 
einen Beſuch abſtatten und in Warſchau Gaſtſpiele geben. 


Jugoſlawiſche Fußballer in Polen? 


Der Jugoſlawiſche Fußballverband richtete an den 
polnischen Fußballverband die Bitte, in dieſem Jahre Wett⸗ 
ſpiele mit führenden jugoſlawiſchen und polniſchen Mann⸗ 
ſchaften zu veranſtalten. Geplant iſt eine Tournee der 
„Hast“, die in allen größeren Städten Polens Kämpfe aus⸗ 
tragen fol. Die Toitriften ſowie L. K. S. erhielten u. a. 
ebenfalls dieſe Offerten und man darf geſpannt ſein, ob 
die Vorſchläge von den Lodzer Vereinen angenommen wer⸗ 
den. (8) 


Ergebniſſe der Korbball⸗Pokalſpiele. 


L. K. S. — L. Sp. u. Tv. 33: 15. 

Tur — Kadimah 28: 9. 

Y. M. C. A. — Kilinfli 52: 14. 

H. K. S. — Widzew 31: 29. 

Poznanſki — W. K. S. 43 : 17. 

Przyjaciele — S. M. P. 35: 18. 
Touriſten — Zjednoczone 30: 0 (valcover). 


Das Stuttgarter Sechstagerennen. 


Stuttgart, 5. Februar. Im Stuttgarter Sechs⸗ 
tagerennen fuhren nach wie vor Frankenſtein⸗Burſchen⸗ 
hagen mit Punktvorſprung vor Linari⸗Richli. Nach 115 
Stunden Fahrzeit waren 8755,120 Kilometer zurückgelegt. 
Der Stand des Rennens iſt folgender: 1. Frankenſtein⸗ 
Burſchenhagen 387 P., 2. Linari⸗Richli 374 P., 3. Sunge 
Skupinſti 155 P. Im Rennen befinden ſich augenblicklich 
zehn Paare. (er) 


Schmeling kommt nach Haufe. 


Neuyork, 5. Februar. Colonel Hammond, der 
nach dem Tode Rickards Madiſon Square Garden⸗Com⸗ 
panh leitet, konferierte zwei Stunden mit Schmeling über 
die Frage, ſich zukünftig excluſiv für Garden Co. zu ver⸗ 
pflichten. Schmeling und Hammond werden in den näch⸗ 
ſten Tagen Gäſte des Botſchaſters von Prittwitz in Wa⸗ 
ſhington ſein. Nachdem Con O' Kelly gegen Malloney ver⸗ 
loren hat, wird Schmelings Kampf gegen O'Kelly nichl 
mehr ſtattfinden, vielmehr kehrt Schmeling, begleitet von 
ſeinem neuen Manager, Jakobs, Machon und Herſe ohne 
weitere Kämpfe nach Deutſchland heim, um nach Regelung 
der Manager⸗Frage wieder nach Amerila zu gehen. 

Zu Schmelings glänzendem Siege über Risco iſt noch 
ergänzend zu erwähnen, daß Schmeling während des 
Kampfes nicht ein einziges Mal hielt, daß er nach dem Nie⸗ 
derſchlag ſofort in die entfernteſte Ecke des Ringes ging und 
mit beinahe zu großer Ringdiſziplin Risco eine fait zu 
lange Erholungszeit gab. Die Befürchtungen, daß Risco 
in ſeiner Form beeinträchtigt werden würde, erwieſen ſich 
als irrig. Er war ſchneller und angriffsfreudiger als je 
und kämpfte bis zum letzten Augenblick in der gleichen 
Form, die ihn noch ein Jahr zuvor zum erſten Titelanwär⸗ 
ter ſtempelte. Schmelings Glanzleiſtung kann boxeriſch 
und moraliſch nicht hoch genug gewertet werden. Risco 
wurde in feiner ganzen Laufbahn nur von Delaney bis 5 
zu Boden geſchlagen. Schmeling vollbrachte mit dem k. o., 
was Amerikas erſter Schwergewichtler einſchließlich Tun⸗ 
ney vergeblich verſuchten. 

Bedeutende Perſönlichleiten, Bürgermeiſter Walker, 
Generalkonſul von Lewinſti, zahlreiche Sportintereſſenten 
und überaus viele Frauen in großer Abendtoilette gaben 
der rieſenhaften Garden Hall das lang vermißte Feſtge⸗ 
präge. Schmeling hat neues Leben in den ſtagnierenden 
Boriport Amerikas gebracht. Er iſt als Weltmeiſterhoff⸗ 
nung endgültig beſtäkigt und logiſcher Gegner des Siegers 
aus dem bevorſtehenden Harkey⸗Stribbling⸗Kampf und als 
Gegenſtück zu dem ſchwarzen Godfrey die größte Hoffnung 
der weißen Raſſe auf Weltmeifterehre . 


Der geftörte Einſiedle: 

Die Senſation von Sebenico, einer ſonſt recht ruhigen 
dalmatiſchen Stadt, bildete die Tatſache, daß vor einigen 
Tagen der Weltmeiſter im Boxen Genne Tunney im Hotel 
Krka erlannt worden iſt. Tunney erklärte, er hätte ſich län⸗ 
gere Zeit in Zara aufgehalten und ſich gerade Dalmatien 
als Aufenthaltsort ausgeſucht, um unerkannt zu bleiben. 
Es ſei ihm ſehr peinlich, daß ſein Inkognito gelüftet wurde, 
er denke nicht mehr daran, in den Ring zu gehen und wolle 
als Privatmann leben. 

Natürlich wird es Tunney jetzt nicht mehr lange in 


Sebenico aushalten, zumal er von Reportern und Photo⸗ 
graphen überlaufen wird und es ihm ebenſo ergeht, als 


wäre er in Paris oder London abgeſtiegen. 


Nurmi ſiegt in Amerika. 
Der ſinniſche Meifterläufer Nurmi 
uin Handeuprennen über 2 


Seine Zeit war 9 Minuten 19 Sekunden. 


gewann in Newarl 
eilen gegen 28 Mitbewerber. 
zurmi gab feinen Mitläufern 75.—170 Hard Vorſprung. 


Suſanne heiratet! 


Wie aus Neuyork berichtet wird, kam es auf dem 


Hafenquai bei dem Dampfer „Paris“ zu heftigen Auftrit⸗ 
ten, als die Tennismeiſterin Suſanne Lenglen mit dem 
kaliforniſchen Millionär Baldwin das Schiff 
wollte. Frl. Lenglen proteſtierte dagegen, photographiert 
zu werden, und ihr Begleiter begann einen der zahlreichen 
anweſenden Photographen und Journaliſten zu boxen. Nur 
das Einſchreiten des Publikums konnte verhindern, daß 
Baldwin nicht verprügelt wurde. 
und verhaftete Baldwin. Nach dieſem Auftritt gab ſchließ⸗ 
lich Frl. Lenglen dem Drängen der Journaliſten nach und 
geſtand, daß ſie Baldwin nach ſeiner Scheidung im Früh⸗ 
jahr heiraten wolle. 


— r 


beſteigen 


Dann traf Polizei ein 


Der Amateurboxer Dübbers, 


der bei feinem erſten profeſſionellen Boxkampf den Fran⸗ 


zoſen Pierre Calloix k. o. ſchlug. 


eee eres eee e eee e eee eee, 


Brieftaiten. 


„De in Zdunſta⸗Wola. Da Goethes „Fauſt“ Ihnen bes 
kannt ſein dürfte, wollen wir nur bemerken, daß der franzö⸗ 
ſiſche Komponiſt Charles Gounod (1818 bis 1893) benStoff 


des Goetheſchen Schauſpiels (eigentlich die „Dichter⸗Kompo⸗ 


niſten“ Barbier und Carre) zu einer Oper verwendet hatte, 


die 1859 an erſten Male aufgeführt wurde und bis heute 
noch Erfolg hat. Gounods „Fauſt“⸗Oper iſt die melodrama⸗ 
tiſche Gretchengeſchichte, zurechtgeſchnitten nach Goethes 
„Fauſt“ I, Teil und hieß ja eigentlich „Marguerite“ (Marga⸗ 
rete). Text und Szenenaufbau iſt faſt derſelbe geblieben. 


Al. K. Nicht druckreif. — Gewünſchtes erhalten Sie in 


jeder größeren Buchhandlung. 
TER ELLE EEE ELLE 


Nadio⸗Stimme. 


Für den 6. Februar 1929. 


a © Polen. 
Warſchan. 
12.10 Kinderſtunde, 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 
Populäres Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Kammer⸗ 
muſik, 22.20 Polizei⸗ und Sportnachrichten, 22.30 Leichte 
Muſik. 


Kattowitz. i 
16 Schallplattenkonzert, 17.55 Populäres onzert, 18.50 
Verſchiedenes, 20.30 Kammermuſik, 22.30 Tanzmuſik. 
Krakau. 
11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 Popu⸗ 
läres Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Kammermuſik, 
22.30 Konzert. 
Poſen. 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.25 Kinderſtunde, 
17.55 Ueberraſchungsſtunde, 20.05 Verſchiedenes, 20.30 
Abendkonzert, 22.20 Tanzunterricht, 22.40 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin. f 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.30 Frauenfragen 
16.30 Jugendbühne, 20 Feſtkonzert. 

Breslau. 5 
12.20 und 13.45 Schallplatterkonzert, 16 Jugendſtunde, 
16.30 Neufranzöſiſche Muſik, 20.15 Wunſchkonzert. 

Frankſurt. 

13.15 Schallplattenoknzert, 15.05 ugendſtunde, 16.33 
Alte Operetten, 20.15 Oper „Der Blitz“. 

Hamburg. 

11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14.05 Konzert, 16.30 
Märchen des Waldes, 18 Unterhaltungskonzert, 20 Platt⸗ 
deutſcher Abend, 21.15 Mandolinen⸗Konzert. 

Köln. 

10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 11.15 Muſikaliſchen 
Schulfunk, 13.05 Mittagskonzert, 15.40 Frauenſtunde 
17.45 Veſperkonzert, 19.15 Die Stunde des Arbeiters, 
20 Bunter Abend. EN 

Wien. a ar 7 
11 Vormittagsmuſtk, 16 mkttagskonzert, 17.85 Kin ⸗ 
derſtunde, 19.30 Weges lahr, anſchließend: Tages · 
dienit, darauf: Leichte Abendmuſik. 
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trauen zog.“ 


Spur zu hetzen. 


Nr. 36 (Beiblatt) 
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EDGAR WALLÄCE 1 


Tarling holte tief Atem. Er ſagte ſich, daß es ſich nicht 
für einen Detektiv ſchickte, ſich für eine Dame ſo ſehr zu in⸗ 
kereſſteren, die er nicht länger als eine Viertelſtunde ge⸗ 
ſprochen hatte und die ihm noch vor einer Woche vollſtändig 
unbekannt war. Aber irgendwie hatte das Mädchen doch 
einen tieferen Eindruck auf ihn gemacht, als er wußte. 
Dieſer Mann, deſſen Lebenszweck es war, Verbrecher und 
Verbrechen aufzuſpüren, hatte wenig Zeit gefunden, ſich mit 
Frauen zu beſchäftigen. Aber Odette Rider war eine 
e für ihn geweſen. 

„Zufällig weiß ich auch von dieſem Streit, ich kenne 
ogar ſeine Urſache.“ Tarling erzählte kurz dem Beamten, 
unter tdelchen Umſtänden er Thornton Lyne vor einigen 
Jagen geſehen hatte. „Was haben Sie gegen ſie?“ 
Er gab ſich den Anſchein einer Gleichgültigkeit, die er 
in leiner Weiſe fühlte. 

„Ich habe nichts Beſtimmtes gegen ſie,“ erwiderte 
Creßwell. „Sie wird nur von Sam Stay ſchwer belaſtet. 
Und obwohl er ſie nicht direkt des Mordes beſchuldigt, deu⸗ 
tete er doch an, daß ſie in gewiſſer Weiſe dafür verantwort⸗ 
lich zu machen wäre. Aber er hat nichts Genaueres an⸗ 
gegeben. Zuerſt war ich ſehr überraſcht, daß er überhaupt 
etwas von dem Mädchen wußte, aber ich möchte jetzt faſt 
annehmen, 


„Was halten Sie denn von Sam Stay ſelbſt?“ fragte 
Tarling. „Kann er denn nachweiſen, wo er ſich letzte Nacht 
und heute morgen aufgehalten hat?“ 8 \ 

„Er hat ausgejagt, daß er Mr. Lyne um neun Uhr in 
einer Wohnung auſſuchte und daß ihm dieſer in Gegenwart 
ſeines Hausmeiſters fünf Pfund gab. Dann hal er die 
Wohnung verlaſſen und iſt zu ſeinem eigenen Quartier in 
Lambeth gegangen, wo er ſich ſehr bald zu Bett legte. Alle 
unſere Nachforſchungen haben bisher ſeine Aus 
tätigt. Wir haben Lynes Hausmeiſter verhört, deſſen An⸗ 
gaben ſtimmen mit ſeinen überein. Stay ging fünf Minu⸗ 
ten nach neun von Lynes Wohnung fort, und genau eine 


halbe Stunde ſpäter verließ Lyne ſelbſt das Haus. Er fuhr 
allein in ſeinem kleinen Zweiſitzer und ſagte dem Haus⸗ 


meiſter, daß er zum Klub fahren wollte.“ 
| „Wie war er denn gekleidet?“ \ 
„Ja, das iſt ſehr wichtig. Bis neun Uhr war er in 
Geſellſchaftskleidern. Nachdem Stay gegangen war, zog 
er ſich plötzlich um und legte die Kleider an, in denen man 
ihn tot aüffand.“ . 
Tarling knifk die Lippen ein. 


„Man ſollte eigentlich nicht meinen, daß er ſeinen 


Smoling gegen einen Straßenanzug kauſchte, wenn er die 


Abſicht hatte, in den Klub zu gehen.“ 

Kurz darauf verließ Tarling das Polizeipräſidium. 
Alle dieſe Nachrichten hatten ihn etwas verwirrt. Sein 
erſter Gang war zur Edgware Road, wo Odette Rider 
wohnte. Sie war nicht zu Hauſe, und der Portier erzählte 


ihm, daß fie ſchon ſeit dem Nachmittag des vorigen Tages 


nicht mehr zu Hauſe war. Sie hatte ihm den Auftrag ge⸗ 
geben, ihre Briefe nach Hertford nachzuſenden, und hatte 
ihm ihre dortige Adreſſe gegeben. 

„Hillington Grove, Hertford.“ 

Tarling war beunruhigt. Es war eigentlich gar kein 
Grund dazu vorhanden, wie er ſich ſelbſt jagte, aber doch 
war er zweifellos in Sorge. Und obendrein war er auch 
ein wenig befriedigt. Er fühlte, daß er das junge Mädchen 
nach einer kurzen Ausſprache jofort von dem Verdacht hätte 
befreien können, in den ſie mehr oder weniger gekommen 
war. Sie war alſo nicht zu Hauſe. Daß ſie gerade an dem 


Abend verſchwunden war, an dem Lyne ermordet wurde, 


nügte, wie er ſehe wohl wußte, um die Polizei auf ihre 


„Können Sie mir vielleicht ſagen, ob Miß Rider Ver⸗ 


wandte oder Freunde in Hertford hat?“ fragte er den 
Portier. 


„Jawohl, mein Herr, ihre Mutter wohnt dort.“ d 
Zarling wollte ſchon gehen, als der Mann noch eine 
Bemerkung machte, die ihm wieder den Mord mit all ſeinen 
grauſigen Einzelheiten zum Bewußtſein brachte und ihn 
traurig und verzweifelt ſtimmte. 8 N 
„Ich bin froh, daß Miß Rider vorige Nacht nicht zu 
Hauſe war — eine Treppe höher haben ſich die Bewohner 


ſehr beklagt.“ 


„Worüber denn?“ fragte Tarling, aber der Mann 


zögerte mit der Antwort. 


„Ich vermute, daß Sie ein Freund der jungen Dame 
* Br 
Tarling nickte. 1 25 
„Daraus ſieht man wieder mal,“ ſagte der Portier 
vertraulich zu ihm, „wie oft Leute wegen irgendwelcher 


Sachen beſchuldigt werden, mit denen ſie gar nſchts zu tun 


Miß Riders kamen.“ 


daß Thornton Lyne dieſen Mann ins Ver⸗ 


en «bes | 


6. Fortſetzung. 
hatten. Der Mieter in der anliegenden Wohnung iſt ein 
wenig wunderlich. Er iſt ein Muſiker und beinahe taub. 
Wenn das nicht jo wäre, hätte er nicht behauptet, daß er 


ihretwegen mitten in der Nacht aufwachte. Wahrſcheinlich“ 


war draußen auf der Straße Lärm.“ 
„Was will er denn gehört haben?“ 
ſchnell, aber der Portier lachte. 

„Denken Sie, einen Schuß! Außer! einen Schrei 
wie von einer Frau — dann wachte er auf. Man ſollte 
meinen, er hätte das alles geträumt, aber ein anderer Herr, 
der auch im Zwiſchengeſchoß wohnt, hat dieſelben Wahr⸗ 
nehmungen gemacht. Und das Merkwürdigſte iſt, daß beide 
der Meinung ſind, daß die Geräuſche aus der Wohnung 


fragte Tarling 


„Um welche Zeit war denn das?“ g a 

„Die Leute behaupten, daß es ungefähr um Mitter⸗ 
nacht war, aber das iſt doch unmöglich, denn Miß Rider 
war ja gar nicht zu Hauſe und ihre Wohnung iſt leer.“ 

Tarling mußte über dieſe beſtürzende neue Nachricht 
nachdenken, als er mit der Eiſenbahn nach Hertford fuhr. 
Er war feſt entſchloſſen, Odette aufzuſuchen und zu warnen. 
Er war ſich zwar darüber klar, daß es nicht ſeine Pflicht 
war, jemand noch beſonders zu warnen, der eines Verbre⸗ 
chens verdächtigt wurde. Sein Verhalten war ungewöhn⸗ 
lich und widerſprach jeder Gewohnheit, aber darum küm⸗ 
merte ex ſich wenig. 


Er hatte ſein Billett gelöſt und ging gerade über den 


Bahnſteig, als er einen Bekannten aus dem Zuge eilen ſah, 
der eben eingefahren war. Offenbar hatte der Betreffende 
ihn ſchon vorher erkannt, denn er wandte ſich plötzlich zur 
Seite und wäre im Gedränge verſchwunden, wenn ihn nicht 
der Detektiv zur rechten Zeit eingeholt hätte. 57 
„„Hallo, Mr. Milburgh, Sie ſind es doch, wenn ich 
nicht irre?“ NEM FR, 

Der Geſchäftsführer wandte ſich um, rieb ſich die 
Hände und lächelte wie gewöhnlich. 

„Sehen Sie einmal an! Das iſt ja Mr. Tarling, der 
Detektiv. Welch eine ſchreckliche Nachricht! Wie furchtbar 
für alle, die davon betroffen werden.“ | m 

„Dieſes traurige Ereignis hat ficher das ganze Waren- 
haus in Aufruhr gebracht.“ ’ 

„Ach ja,“ ſagte Milburgh mit gebrochener Stimme, 
„Wir halten das Geſchäft heute geſchloſſen. Es iſt entſetz⸗ 
lich — es iſt der grauenhafteſte Vorfall, auf den ich mich 
beſinnen kann. Hat man denn ſchon irgendeinen Verdacht, 
wer der Täter ein könnte?“ a 

Tarling ſchüttelte den Kopf. 5 a 

„Es iſt eine ganz geheimnisvolle Sache, Mr. Mil⸗ 


2 7 7 2 


Das Los der Emigranten. 
Erſchütternde Klagen eines polniſchen Emigranten aus 
Frankreich. N 


Dieſer Tage traf in Warſchau ein Klagebrief aus 


Frankreich ein, der erneut ein furchtbares Elendsbild ent⸗ 0 


rollt. Es iſt kein ſchwarz gefärbter Bericht vielmehr der 
Notſchrei einer frommen Seele, was ſchon die nachſtehende 
Adreſſe verrät: xy 
„An den Barmherzigen, Allmächtigen Polniſchen Gott 
| Warkhau (Polen).“ 
Zunächſt war guter Rat teuer. Wie ſollte man dem 
lieben Herrgott einen Brief von einem armen Erdbewoh⸗ 
ner, der nicht einmal ſeinen Abſender angegeben hatte, 
übermitteln. Schon wollte man den Brief als unbeſtellbar 
zurückſenden. Doch man kam ſchließlich auf einen geſcheiten 


Gedanken. Der Brief wanderte in die Kanzlei des Staats⸗ 


präſidenten, wurde geöffnet und dadurch der Verzweiflungs⸗ 
ſchrei eines polniſchen Emigranten aus Frankreich bekannt. 
Der Brief, der polniſch geſchrieben war, lautet ins Deutſche 
überſetzt: f e 
„Oh, Barmherziger, Allmächtiger Polniſcher Gott! 
Erhöre meine Bitte und nimm mich von dieſer Welt, 
daß ich mich nicht mehr quäle auf meinem Krankenlager 
und höre das Rufen nach Brot meiner ſechs kleinen Kinder. 
Mein Herz bricht mir vor Schmerz. Bei der Arbeit in 


Frankreich habe ich mich ſchwer erkältet, ſo daß ich ſeit 


drei Jahren bettlägerig bin. Oft beſucht mich der franzö⸗ 
ſiſche Ortspfarrer und heißt mich beten, da wird der Herr⸗ 
gott mich und meine Kinder nicht vergeſſen. Infolge der 
Krankheit kann ich nicht ſchlafen, bete dafür Tag und Nacht. 


Doch will der franzöſiſche Gott ſcheinbar meine Gebete nicht 


annehmen, denn meine Kinder rufen immer lauter nach 
Brot. Ich kann nicht ſterben und muß ewig dieſen Schrei 
der Kleinen nach Brot hören. . 


milie Hilfe zu bringen. 


burgh. Hat Lyne eigentlich für den Fall ſeines Todes be⸗ 
ſtimmt, wer dann die Geſchäfte führen ſollte?“ 


„Ich führe die Geſchäfte natürlich,“ ſagte er dann, 
Genau wie damals, als Mr. Lyne feine Weltreiſe machte. 
Ich habe auch ſchon von Mr. Lynes Rechtsanwälten eine 
Vollmacht erhalten, die Geſchäfte weiterzuführen, bis das 
Gericht einen Treuhänder ernennt.“ 1 

Tarling ſah ihn ſcharf an. 

„Welchen Einfluß hat denn Lynes Tod auf Ihre pers 
ſönlichen Verhältniſſe?“ fragte er ſchroff. „Verbeſſert ſich 
oder verſchlechtert ſich dadurch Ihre Stellung?“ 
Milburgh lächelte. \ 

lücklicherweiſe verbeſſert fie ſich, denn ich habe 


Un 
größere Machtvoltommenheit und natürlich auch größere 


Pflichten. Ich wünſchte, 
kommen, Mr. Tarling.“ 
„ Deſſen bin ich ſicher,“ erwiderte der Detektiv umb er⸗ 
innerte ſich an Lynes Verdacht gegen die Ehrlichkeit dieſes 
Mannes. 5 5 0 N 
Nach ein paar allgemeinen Bemerkungen verabſchiede⸗ 
ten fie ſich. N a 12530 
Auf der Fahrt nach Hertford mußte Tarling dauernd 
über dieſen Mann nachdenken. Milburgh war in mancher 
Beziehung minderwertig und es fehlten ihm gewiſſe Eigen⸗ 
ſchaften, die ein ehrlicher Geſchäftsmann unter allen Um⸗ 
ſtänden beſitzen mußte. a 1 4 in 
In Hertford ‚stieg Tarling in ein Auto und nannte 
dem Chauffeur eine Adreſſe. 5 ZEN 
„Hillington Grove? Das ſind irber. zwei Meilen,“ 
meinte der Chauffeur. „Sie wollen ſicher zu Mrs. Rider?“ 
Tarling nickte. Sup hl € IN 
„Sind Sie nicht mit der jungen Dame gekommen, bie 
auch zu Beſuch erwartet wird?? N 2 
„Nein,“ antwortete Tarling erſtaunt. f 
„Mir iſt nämlich geſagt worden, ich ſollte am Bahn 
hof nach ihr Umſchau halten,“ erklärte der Chauffeur. 
Noch eine weitere Ueberraſchung erwartete den Detek⸗ 
tiv. Er hatte ſich Hillington Grove trotz des großartigen 
Namens als ein kleines Häuschen in der Vorſtadk vorgeſtellt 
und war ſehr erſtaunt, als der Chauffeur in ein großes, 
hohes Parktor einbog, auf einem breiten, longen Fahrweg 
entlang fuhr und dann auf einem mit Schotter beſtreuten 


ich wäre nie in dieſe Lage ge⸗ 


Plaß vor einem großen ſchönen Gebäude hielt. Er hatte 


nicht vermuten können, daß die Eltern einer Angeitellten 
der Firma Lyne ſo vornehm wohnten. Sein Erſtaunen 
wuchs noch mehr, als die Haustür von einem livrierten 


Diener geöffnet wurde. a e 
5 (Fortſetzung folgt.) 


Alſo biſt Du, Polniſcher Gott, barmherzig und erhörſt 
meine Bitte. Nimm mich von dieſer Welt und gib Rat 
und Hilfe im Leben für meine Kinder. | 

2 5 Jiaoſef Gabara, f 
n Burgault a Ceclin, Nord Francais.“ 
Aus der Staatskanzlei wurde der Brief mit einer 
Randbemerkung verſehen an den Warſchauer Verein „Pol⸗ 
niſcher Schutz Mir die Landsleute des Auslandes“ über⸗ 
ſandt, der nunmehr die Aufgabe hat, der unglücklichen Fa ⸗ 


Der Prozeß gegen die „Erzieher 
Der vorgeſtrige Verhandlungstag gegen die Menſchen⸗ 


ſchinder der n in Stuͤdieniec dauerte kaum 
20 Minuten. Die ! be 

werden, weil einer der Hauptangeklagten, u. zw. der „Er⸗ 
zieher“ Grochal nicht erſchienen war. Der Vorſitzende gab 


zerhandlung mußte nämlich vertagt 


eine kurze Erklärung ab, aus der hervorging, daß Grochal 
im Gefängnis von anderen Häftlingen, die von ſeinen 
Schandtaten in der Beſſerungsanſtalt erfahren hatten, der⸗ 
art verprügelt wurde, daß er beſinnungslos darniederliegt. 


Nach dieſer Erklärung erhob ſich der Angeklagte Budny und 


wies darauf hin, daß Grochal ihn ſeinerzeit überredet hatte, 
ſich nicht vor Gericht zu ſtellen. Auch jetzt wieder habe ihm 
Grochal angedroht, Vergeltung zu üben, falls er etwas aus⸗ 


plaudern ſollte. 


Die Verprügelung des Grochal durch Häftlinge bildete 
die Senſation des Tages. Es ſtellte ſich nämlich heraus, 


daß die Häftlinge bereits ſeit Freitag auf eine günſtige Ge⸗ 


legenheit warteken, um Grochal einen Denkzettel zu geben. 
Die Gelegenheit bot ſich, als Grochal mit einigen ande ren 


Häftlingen in den Gefängnishof zum Spaziergange g führt 


wurde. Ehe die Wärter ſich orientierten und eingreifen 


donnten, lag Grochal bereits befinnungälos da. 1 


* f 5 5. 
Nin Ri a. 


Milburgh zögerte und ſchien nur ungern zu antworten. 4 
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= 4 Tagesnenigleiten. 
Käurchenvorſteherwahl in der Gt. Matihäi⸗ 
1 Gemeinde. 
n Ein merkwürdiges Ergebnis. 
1 In Anweſenheit von 174 Gemeindemitgliedern fand 
0 geſtern die Wahl des Kirchenvorſtandes der St. Matthäi⸗ 
| gemeinde ſtatt. Das Wahlergebnis darf aber keineswegs 
'= als Ausdruck des Willens der Gemeinde angeſprochen wer⸗ 
I den, da die minderbemittelten Kandidaten rückſichtslos von 
1 der Liſte geſtrichen wurden, um Plaß für die Vertreter des 
N ' Kapitals zu gewinnen. Das Ergebnis ſpricht Bände: von 
— hi 12 gewählten Kirchenvorſtehern ſind 10 Induſtrielle, 
— I Hausbefiger und 1 Kaufmann. Gewählt wurden: 
— Cäſar Eiſenbraun, Chriſtian Adolf Krauſe, Emil Steinert, 
Franz Leonhart, Oskar Schweikert, Robert Schweikert, 
„es be⸗ Egon Scheibler, Artur Born, Richard Daube, Oskar Eck⸗ 
ſtein, Richard Kahlert und Guſtav Meier. Außerdem wur⸗ 
den noch 12 Vertreter gewäh 


1 f Eine eingehende Würdi⸗ 
baun, gung dieſer Wahl behalten wir uns vor. 5 
machte. IR 
n eine Die Kanaliſationsarbeiten im Jahre 1928. 
is das Die Arbeiten am Ausbau des Kanaliſationsnetzes ſind 
wm verfloſſenen Jahre ſehr bedeutend vorwärts geſchritten. 
Im Laufe des Jahres 1928 wurden 16 711 Meter Kanäle 
re per» gegraben. Insgeſamt wurden bis jetzt 42 033 Meter Kana⸗ 
ert ieh lſſationsröhren gelegt. Neben den Arbeiten am Bau der 
Kanäle wurde eifrig an der Errichtung der Abflußſtation 
2 in Lublinek ſowie an der Fertigſtellung des Verwaltungs. 
h habe hauſes der Kanaliſationsabteilung an Ber Narutowicza 65 


jtößere ea Das Gebäude der Abflußſtation iſt bereits voll» 
ige ge- tändig fertiggeſtellt, die Montierung der Antriebsmaſchi⸗ 


nen bereits beendet. Im Januar dieſes Jahres wurden 


mb er» außerdem die Elevatoren montiert. Somit find die haupt» 
dieſes ſächlichſten Einrichtungen der Station bereits fertiggeſtellt. 
. Das Verwaltungshaus in der Narutowieza iſt im Rohbau 
ſchiede ⸗ fertig und unter Dach gebracht. Die Zahl der bei der 
Janaliſation beſchäftigten Arbeiter betrug 1699. Im Zu⸗ 
auernd mmenhang mit der Unterbrechung der Arbeit in den 
Ein | 7 . iſt dieſe Zahl auf 341 Arbeiter reduziert 
Sign orden. 
fi 78 Gegen den Kohlenpreiswucher. 
e 1 * Mit Rückſicht auf den ſich außerordentlich fühlbar 
anne machenden Kohlenmangel, der durch die Verkehrsſtockungen 
eilen. Heerurſacht wurde, haben die Auſſichtsbehörden Maßnahmen 
wer? ergriffen, um eine Preisſteigerung der Kohlen nicht zuzu⸗ 

„ laſſen. Wer die Kohlenvorräte verbergen bezw. die Höchſt⸗ 

. 2% preiſe überſchreiten wird, wird zur Verantwortung gezogen. 
7 werden. - f 8 (Wid) 

f ) Ernennung des Leiters des Meldeamts. 
Bahn⸗ N Geſtern übernahm der Leiter des neugegründeten 
r. Meldeamts beim Magiſtrat, Adam Wyſocli, ſeine Amts⸗ 
Det: I rätigeit. Wyſocki war bisher Beamter des Magiſtrats⸗ 
artigen 1 j präſtdiums 2 (p) 
geſtellt ] BVereibigung der Schöſſenkandidaten der Arbeitsgerichte. 
top, Der Vorſitzende des Lodzer Bezirksgerichts, Belzynſli, 
ihrweg bverſandte geſtern an alle Schöffenkandidaten der Arbeits⸗ 
'teuten gerichte die Ernennungen. Allen Kandidaten wurde mitge⸗ 
r hatte delt, daß fie auf Grund eines Entſcheids des Arbeitsmini⸗ 
ſtellten ſteriums zu Schöffen der Arbeitsgerichte für die Dauer von 
taunen zwei Jahren ernannt worden jeien. Die Vereidigung der 
rierten neuen Schöffen ſoll am 9. Februar erfolgen. Die Schöffen 

I derr erſten Inſtanz werden im Lokal dieſes Gerichts und die 
[gt.) Schöffen des Bezirksgerichts im Bezirksgericht vereidigt. 
an IF Sofort nach der Vereidigung werden die Arbeſtsgerichte 

mit ihrer Tätigkeit beginnen. Wie uns der Leiter der 
erhört Auͤrbeitsgerichte, Richter Zawadzki, mitteilt, find bisher 120 
ib Rat Zivilklagen und 30 Strafklagen eingelaufen. (p) 

Heſunde Milch für die ſtädt. Kinderkolonie in Romanow. 

* Um die ſtädtiſche Kolonie für Kinder im ſchulpflichti⸗ 
is.“ 1 fon Alter in Romanow⸗Brozyce mit geſunder Milch zu ver⸗ 
einer ſorgen, wurde der Kuhbeſtand der Kolonie bedeutend ber: 

„Pol⸗ größert. Die Kühe werden auf ihre Geſundheit unterſucht, 

über pobei einige Tiere, bei denen Merkmale der Tuberkuloſe 
en Fa feſtzuſtellen waren, ausgeſchieden wurden. 
i Die Baukredite der Landeswirtſchaftsbank. 

Die polniſche Landeswirtſchaftsbank hat in der Zeit 

7 5 bis zum 31. Dezember 1928 in 8623 Fällen Baukredite auf 

Kr die geſamte Summe von 268 948 736, 50 Zloty erteilt. 


Von dieſer Summe entfallen auf den ſtaatlichen Wirt⸗ 
ſhaftsfonds 118 130 245,50 Zloty, auf den ſtaatlichen Bau⸗ 
ſonds 99 412 641 Zloty und auf den eigenen Fonds 
50 805 850 Zloty. Was die Kategorie der Kreditempfänger 
anbetrifft, ſo wurden Kredite erteilt an Pripatperſonen auf 
die Summe von 138 056 713,50 Zloty, an Genoſſenſchaften 
910 a Zloty und an die Gemeinden 28 442 023 
ot. 

Wie müſſen die Wechſel unterſchrieben werden. 
Oggleich vor einigen Monaten genaue Vorſchriften 
über die Unterzeichnung und Ausfüllung der Wechſel her⸗ 
ausgegeben wurden, halten ſich viele Ausſteller doch nicht 
an dieſe Vorſchriften, was für die Wechſelbeſitzer ſehr er⸗ 
ſchwerend beim Wechſeldiskont ins Gewicht fällt. Die Ban⸗ 
len, die ſich an die Hinweiſe der Bank Polſli halten, prüfen 
jeden Wechſel genau und werfen ihn zurück, wenn er nicht 
ordnungsgemäß ausgeſtellt iſt. Die Behörden erinnern jetzt 
noch einmal daran, daß keine eingige Bank einen ſchlecht 
ausgeſtellten Wechſel annehmen wird. Die Unterſchrift auf 
dem Wechſel muß der Eintragung im Handelsregiſter ent⸗ 

ſbrechen. Wenn der Wechſel mit dem Fir menſtempel ver⸗ 
ſehen wird, dann genügt eine U ericheiſt, weren biejer aber 
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wegfällt, dann muß der Wechſel zweimal unterſchrieben 
werden. Auf den Wechſelblanketts darf nichts geſtrichen 
werden. (p) 


Das neue Statut der Hundeſteuer. 5 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde das neue 
Statut der ſtädtiſchen Hundeſteuer beſtätigt. Dieſes Statut 
ſteht folgende Steuerſätze vor: für einen Stubenhund 25 
Zloty, für jeden weiteren 40 Zloty, für einen Jagdhund 60 
Zloty, für jeden weiteren 80 Zloty, für einen Kettenhund 
5 Zloty, für jeden weiteren 10 Zloty. Als Kettenhund wird 
ein ſolcher angeſehen, der tags über an der Kette liegt und 
nur nachts auf dem Hofe frei herumläuft. Von der Steuer 
befreit ſind: Hunde, die den Staats⸗ oder Selbſtverwal⸗ 
tungsbehörden oder ihren Beamten gehören, falls ſie für 
dienſtliche Zwecke verwendet werden; junge Hunde unter 
vier Wochen, ſowie Hunde, die Eigentum von Vertretern 
fremder Staaten ſind. Außerdem kann der Magiſtrat dieſe 
Perſonen von der Entrichtung der Hundeſteuer befreien, die 
durch körperliche Gebrechen auf die Hilfe des Hundes ange 
wieſen ſind. Uebertretungen werden mit Strafen bis zu 200 
Zloty geahndet. Das neue Statut über die Hundeſteuer 
unterliegt noch der Beſtätigung durch den Stadtrat. 


er 


Seit 50 Jahren find die 
Widzewer Waren die beſten 
Julius Rosner, Petrikauer 98 u. 160. 


Herkunſtsſcheine für Tiere. 

Das ſtädtiſche Veterinäramt erinnert daran, daß die 
Herkunftsſcheine für Tiere wie folgt ausgefolgt werden: 
Im Lokal des 1. Bezirks, Platz Wolnosci 1, 1. Stock, Zim⸗ 
mer 9, die Polizeikommiſſariate Nr. 2, 3 und 5; im 2. Be⸗ 
zirk — Przejazd 86, Kommiſſariate Nr. 8, 9, 11, 12, 13 
und 14; im 3. Bezirk — Zeromskiego 4, Kommiſſariate 
Nr. 1, 4, 6, 7 und 10. 


Schulkinder ſollen die Bücher nur im Nanzen tragen! 

Es iſt allgemein belannt, daß das Tragen von Büchern 
in einer Ledertaſche unter dem Arm ſehr nachteilig auf die 
normale Entwicklung des jungen Organismus einwirkt. 
Auch trägt ein ſolches Tragen der Schulbücher ſehr oft zur 
Krümmung des Rückrgades des Schulkindes bei. Außerdem 
iſt hierbei die eine Hand des Kindes ſtets vernommen, was 
für das Kind ſelbſt ſehr unbequem iſt, fo beim Einſteigen in 
die Straßenbahn, beim ſchnellen Laufen uſw. Bei dem 
gegenwärtig anhaltenden Froſt iſt die eine Hand des Kin⸗ 
des außerdem ſtets der Kälte ausgeſetzt und ſelbſt Hand⸗ 
ſchuhe können ein Abfrieren der Finger nicht verhindern. 
Mit Genugtuung muß darum ein Rundſchreiben des Unter⸗ 
richtsminiſteriums aufgenommen werden, in dem angeord⸗ 
net wird, daß alle Vollsſchulkinder ſowie die Schüler der 
niederen Klaſſen der Gymnaſien die Schulbücher nur in 
einem über die Schultern geſchnallten Ranzen tragen dür⸗ 
fen. In dem Rundſchreiben wird gleichzeitig den Lehrern 
empfohlen, nur ſo viel Bücher und Hefte von den Kindern 
zur Schule mitbringen zu laſſen, wie unbedingt notwendig 
ſind. Das Tragen des Manzens auf dem Rücken hat über⸗ 
dies noch den Vorteil, daß dadurch eine gleichmäßige Be⸗ 
laſtung des Rückgrades erfolgt und die richtige Haltung des 
Körpers erzeugt wird. 5 
Lichtbildervorträge für die Jugend. 

Der Bezirksvorſtand des Jugendbundes teilt uns mit, 
daß am Donnerstag, den 7. Februar, abends 7 Uhr, in 
Lodz⸗Nord, Reiterſtraße 13, und Freitag, den 8. Februar, 
abends 7 Uhr, in Lodz⸗Oſt, Nowo⸗Targowa 31, ein Licht⸗ 
bildervortrag über den Arbeiterführer Laſſalle ſtattfinden 
wird. Zu dieſen Vorträgen find die Jugend und die Mit⸗ 


glieder der DSAP. ſowie Freunde und Gönner eingeladen. 


Feuer in der Gasanſtalt. 

In der Portierſtube der ſtädtiſchen Gasanſtalt in der 
Targowa 18 entſtand geſtern durch einen ſchadhaſten Ofen 
ein Brand, der die Decke und eine Wand erfaßte. Am 
Brandort traf bald der 2. Zug der Wehr ein, dem es nach 
lurzer Zeit gelang, das Feuer auf jeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken. (p) 
Kohlengasvergiftung. 

In der Wechodnia 16 wurden die Nachbarn darauf 
aufmerkſam, daß aus der Wohnung des Schneiders Nach⸗ 
mann Stöhnen zu hören war. Als ſie die Wohnung betra⸗ 
ten, fanden fie den 19 Jahre alten Sohn Nachmanns, 
Nuſen, auf dem Fußboden liegen, wo er wahrſcheinlich ein⸗ 
geſchlafen war und dann durch die dem Bügeleiſen ent⸗ 
ſtrömenden Kohlengaſe vergiftet wurde. Man benachrich⸗ 
tigte ſofort die Rettungsbereitſchaft, die den Kranken nach 
Erteilung der erſten Hilfe nach dem Poznanſkiſchen Kran⸗ 
kenhaus überführte. (p) 
Folgen der Glätte. 

Die Radwanfka 44 wohnhafte Marja Burzybſka ſtürzte 
auf den Treppen, die infolge vergoſſenen Waſſers mit einer 
Eisſchicht überzogen waren, aus und fiel ſo unglücklich, daß 
ſie den Bruch von drei Rippen davontrug. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte der Verunglückten die erſte Hilfe. (p) 


Großſtadtelend. 

Maram Wilemberg erlitt geſtern vor dem Kaliſcher Bahn⸗ 
hof pied Hungers plötzlich einen Schwächeanfall. Man 
rief die Rettungsbereitſcheft herbei, die die Kranke nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus brachte. (p) 


Die 30 Jahre alte Helena Lukaſiaf "odra 5, wurde 


in der lexandrüwfta von einem Auto verfahren und jo 


Die 21 Jahre alte Petrikauer 18 wohnhafte Cyrel 


— 


erheblich verletzt, daß ihr die Rettungsbereitſchaft Bi 175 
p 


Hilfe erteilen mußte. 
Ueberfallen. f 

Der 48 Jahre alte Schmul Kupermann, Wolborſka 34, 
wurde in der Rybna 15 von einem unbekannten Mann 
überfallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand erheblich 
verletzt. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſt⸗ 
Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. (p) 
Die Flucht aus dem Leben. 

Die Pieprzowa 20 wohnhafte Fajga Jezgot trank in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht denaturierten Spiritus. Die erſte 
Hilfe erteilte ihr die Rettungsbereitſchaft, die jede Gefahr 
beſeitigte. (p) 
Die Marktpreiſe in Lodz. 

Geſtern wurden auf den Märkten folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Weizenmehl 75—80 Gr., dunkles Roggenmehl 45 
bis 60 Gr., Reis („Panta“) 1,10 1,60, („Burma“) 85 
bis 90 Gr., Hirſe 0,90 1,10, Manna 1,10 —1,50, Gerſten⸗ 
grütze 70—80 Gr., Perlgrütze 80—90 Gr., Bohnen 1,00 
bis 2,00, Erbſen 0,60—1,20, Eier (friſche) eine Mandel 
5/00 — 5,50, Kiſteneier 3,00—3,50, Landbutter 6,00 —7,00, 
Käſe 1,40—1,60, Quark 1,20—1,30 Sahne lein Liter) 
2,20—2,50, Milch 50 Gr., Kartoffeln (25 Kilogramm) 
3,00, Zwiebeln (ein Kilo) 40—50 Gr., Kraut (ein Kopf) 
50 Gr., Zitronen 15 Gr., Huhn 4,00—10,00, Ente 5,00 
bis 11,00, Gans 12,00 — 25,00, Pute 12,00 25,00. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Lipiec, Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszlowſki, Konſtantynowſka 15; K. Perelman, Ce⸗ 
gielniana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37 A. 
Potasz, Platz Koscielny 10. (p) 


Aus dem Neiche. 


Furchtbares Verbrechen. 


Auf dem Wege von Malczew nach Radom überfiel 
vorgeſtern um 10 Uhr vormittags ein gewiſſer Jan Jaſinfki 
mit dem Meſſer in der Hand ſeine Schwiegereltern Antoni 
und Balwina Kwaczynſki. Der Unhold brachte der Bal⸗ 
wina Kwaczynſka ſo ſchwere Verletzungen bei, daß ſie un⸗ 


mittelbar nach der Tat verſtarb, Anton Kwaczynſki erlag 
ſeinen Verletzungen auf dem Wege nach dem Radomer 


Krankenhaus. Nach iollbrachter Tat ging Jaſinſki nach 


feinem im Dorſe Malezew gelegenen Hauſe zurück, miß⸗ 
handelte und verletzte noch ſeine Frau und ſein einjähriges 


Kind, ſetzte die den Kwaczynſkis gehörigen Gebäude in 
Brand und flüchtete dann in den Wald. Die in Brand ges 
ſetzten Gebäued der Kwaezynſkis, beſtehend aus Wohnhaus, 


werden. 


— 


Badeanſtalt. 


Pomp eingeweiht und eröffnet. An der Weihe nahmen 
teil von der Wojewodſchaft Dr. Skalſki, von der Staroſtei 
der Staroſt Rzewſti, Dr. Nowicli u. a., außerdem ein Ver⸗ 
treter der Bank Goſpodarſtwa Krajowego, Bürgermeiſter 


ſelbſt — der Magiſtrat, der 


Stadrat ſowie geladene Vertreter verſchiedener Inſtitu⸗ 


rats eine Anſprache, wonach Frau Staroſt Rzewſka das 


der ganzen Anſtalt vornahm. Nach der Weihe begaben ſich 
wiederum nur perſönlich geladene Gäſte zu einem Früh⸗ 
ſtück in den Turnſaal der neuen Volksſchule in der Len⸗ 
czyckaſtraße. Es ſprachen hier der Bürgermeiſter Swiercz, 
der Staroſt Rzewſki, Schulinſpektor Zawadzki, Direktor 
Cezak, Bürgermeiſter Andrzejak, ein Vertreter aus Pabia⸗ 
nice, 3 Stadtverordnete ſowie ein Vertreter der Ulen Comp., 
deſſen herzliche Rede ins Polniſche überſetzt wurde. Am 
Sonnabend nachmittag und Sonntag war die Badeanſtalt 
zur Beſichtigung eröffnet. Der Bau der Badeanſtalt, welche 
eine Zierde unſrer Stadt iſt, wurde zur Zeit der Kadenz 
des alten Magiſtrats und Stadtrats, wo die len 
mitzuſprechen hatten, beſchloſſen und begonnen. Die heu⸗ 
tige Mehrheit hat für derartige Bauten kein Verſtändnis, 
was oft durch den Endekenführer, Ing. Flaczynſki, klar und 
kraß ausgedrückt wurde. (Abt) N 

— Das ſtädtiſche Budget in 3. Leſung 


Dir Vers 


fand die 3 Leſung des ſtädtiſchen Budgets ſtatt. 
Szymczak 


treter der Oppoſition, insbeſondere der Stv. 


in die richtigen Grenzen und auf reale Bahnen zu zwingen. 
Von den in der zweiten Leſung eingelaufenen Verbeſſe⸗ 
rungsanträgen fiel der des Stv. Treichel über die ſtädtiſche 
Gehaltszulage für die Volksſchullehrer durch, ebenſo der 
Antrag des Stv. Kotula über die Telephonanlagen in den 
Volksſchulen. Die Subſidien für die Kultur⸗ und ſportli⸗ 
chen Organiſationen wurden in der gleichen Höhe wie im 


Vorjahre angenommen. Auf Grund dieſes Beſchluſſes 


bekommen dank den Bemühungen der Stadtverordneten der 


DSA. von den deutſchen Organiſationen der Deutſche 
Sozlaliſtiſche Jugendbund und der Zgier⸗ 


zer Turnverein ip je 200 Zloty. Alle polniſchen 
und jüdiſchen HR onen bekommen auch zu je 200 
Zloty, nur die polnischen Pfadfinder (Harcerze) ten 500 
Zloty erhalten. Die ſozialiſtiſchen Stadtverordneten ſpra⸗ 


Scheune und Stallungen, wurden vollſtändig eingeäſchert. 
Der flüchtige Verbrecher konnte bisher nicht feſtgenommen 


Zgierz. Die Eröffnung der ſtädtiſchen 
Am vergangenen Sonnabend, den 2. 
Februar, wurde die bereits fertige Badeanſtalt mit großem 


Andrzejak aus Alexandrow und Vertreter anderer angren⸗ 
zender Städte. Aus ger 


tionen. Bürgermeiſter Swierez hielt im Namen des Stadt⸗ 


Band durchſchnitt. Als zweiter ſprach Staroſt Rzewſli, 
als dritter der katholiſche Probſt, der dann auch die Weihe 


— 


beſchloſſen. In der letzten Sitzung des Stadtrats 


(PPS.), ließen keinen Moment unverſucht, um das Budget 


N 
— . ̃ ü! — 


m 


— 


— — 


2. 


chen ſich ſehr ſcharf gegen eine derartige Bevorzugung der 
Pfandfinder aus und verlangten auch für die Pfandfinder 
mur 200 Zloty. Sie blieben aber bei der Abſtimmung in 
der Minderheit. Nur die 5 ſozialiſtiſchen Stadtverordne⸗ 
ten (Treichel, Scherch, Szymezak, Chudobinſki und Pawli⸗ 
lowſki) ſtimmten für dieſe gerechte Subſidierung der Ver⸗ 
ine. Alle anderen, auch Stv. Rahts von den 
Deutſchbürgerlichen () ſowie die Juden ſtimm⸗ 
ten dafür, daß dem ultranationalen Pfadfinderverband 
500 Zloty au Subfidien gegeben werden ſollen. Den ſchärf⸗ 
en Kampf gab es aber um die bereits geſchichtlich gewor⸗ 
denen 10 000 Zloty für die Poſener Ausſtellung. Umſonſt 
hemühten ſich aber die ſozialiſtiſchen Stadtverordneten, 
ihre Kollegen davon zu überzeugen, daß dieſes eine für 
erz unproduktive Ausgabe jet. und daß das Geld viel 
nußlicher angewandt werden könne. Es half nichts. 10 000 
Zloty wurden für die Ausſtellung in Poſen mit allen gegen 
die 5 ſozialiſtiſchen Stimmen beſtimmt. Auf Antrag des 
ty. Szymezak erfolgte hierüber namentliche Abſtimmung. 
Auch Stv. Rath hs ſtimmte wieder dafür, wie er ja bereits 
in den Fußtapfen ſeines Vorgängers wandert und mit den 
Endelen durch dick und dünn geht. Vor der Abſtimmung 
über das Geſamtbudget, das 1 Million Zloty überſchreitet, 
und auf welches wir noch zurückkommen werden, gaben Stv. 
Zzymceza k im Namen der Fraktion der PPS. und Stv. 
Freichel im Namen der Fraktion der DS AP. entſpre⸗ 
hände Erklärungen ab, daß ihre Fraktionen gegen das 
Budget ſtimmen werden, was denn auch bei der Abſtim⸗ 
mung erfolgte. (Abt) 5 
N Lichtbildervortrag. Am Sonntag, 
on 10. Februar, nachmittags A Uhr, findet ein Lichtbilder⸗ 
vortrag für die Jungens und Mädels von 14—18 Jahren, 


* 
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Od Eon Dela? 


Achtung 


— — — — — — — 


Heute und 
folgende Tage: 


Sie entführt. OF 7 e 
8 III a. en euerm 
betrügt. | } 
Die Verfolgung der Abenteurerin durch ganz Europa. Intrigen in Paris und London. 


Außer Programm: Farce. 
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im Parteilokal, 3. Maiſtraße 32, ſtatt. In dieſem Vortrag 
wird die Entwicklung der Arbeiter⸗Jugendbewegung ge⸗ 
zeigt. Die Parteigenoſſen mit ihren Kindern von 14 Jah⸗ 
ren aufwärts und alle anderen jugendlichen Arbeiter und 
Arbeiterinnen ſind höflichſt eingeladen. 


Zdunſta⸗Wola. Im Silberkranze. Der Bürger 


von Zdunſka⸗Wola Herr Edmund Kade und deſſen Eher 


gattin Ida geb Kuhnert können heute auf ein Vierteljahr⸗ 
hundert glücklichen ehelichen Zuſammenlebens zurückblicken. 
Herr Kuhnert war viele Jahre in Lodz als Fabrikmeiſter 
beſchäftigt. Den vielen Glückwünſchen, die dem Jubelpaare 
heute zugehen dürften, ſchließen wir auch den unſeren an. 


Warſchau. Tragödie eines Mütterchen. 
Die 85 jährige Florentine Mikonowicz wohnte bei ihrem 
Sohne Franciszel, der für ihren Unterhalt ſorgte. Als 
vor einiger Zeit der Sohn arbeitslos wurde, äußerte das 
Mütterchen, aus dem Leben ſcheiden zu wollen, um ihren 
Kindern nicht zur Laſt zu fallen. Der Sohn fand jedoch 
wieder Arbeit und es ſchien, als hätte das Mütterchen die 
Selbſtmordgedanken aufgegeben. Vorgeſtern nacht wurde 
der Sohn durch ein Geräuſch geweckt. Er machte Licht und 
bemerkte ſeine Mutter, wie ſie an der Türe hantierte. Auf 
die Frage des Sohnes, was ſie dort tue, erklärte die 
Mutter, rausgehen zu müſſen. Der Sohn ſtand daher auf 
und öffnete ſeiner Mutter die Tür. Als die Mutter nach 
längerer Zeit nicht zurückkehrte, wurde Mikorowicez unruhig. 
Böſes ahnend, ging er ſeiner Mutter nach. Am Flurfenſter 
fand er jedoch nur den Stock vor. Er blickte in den Hof 
hinunter und mußte mit Schrecken feſtſtellen, daß ſich das 
arme Mütterchen aus dem Fenſter in die Tiefe geſtürzt, 
hatte. b ' 17 


dub! Wodewil 


Fred Thomſon 
a Gewalt vor Recht 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


f Achtung, Frauen! Heute um 7 Uhr abends findet im 
Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, die übliche Zuſammenkunft 
der Mitglieder der Frauenſektion ſtatt. Pünktliches und recht 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend geboten. 


Lodz⸗Süd. Mitgliederverſammlung des Männerchors. 
Freitag, den 8. Februar, 7 Uhr abends, findet in der Bed⸗ 
narffa 10 eine Mitgliederverſammlung des Männerchors ftatt. 
Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, iſt das 
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. : | 


Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, findet im 
Lokal Bednarſta 10 eine außerordentliche Sitzung des Vor⸗ 
1 ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. ' 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Oft. Freitag, den 8. Februar, abends 7 Uhr, findet 
im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, ein Lichtbildervortrag 
über den Arbeiterführer Laſſalle ſtatt. Partei⸗ und Jugend⸗ 
genoſſen ſind dazu höflichſt eingeladen. 
Achtung! Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 7. Februar, fin⸗ 
det im Parteilofal, Reiterſtraße 13, die übliche Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, daran 
teilzunehmen. Beginn um 7 Uhr abends. Im Rahmen dieſer 
Mitgliederverſammlung findet ein Vortrag ſtatt, gehalten 
vom Bezirksvorſitzenden des DESZP. über das Thema: 


„Laſſalle.“ 


i Nowo⸗Jlotno. Mittwoch, den 6. Februar, abends 7 Uhr, 
findet im Parteilokal ein Vortrag über den Arbeiterführer 
Laſſalle ſtatt. Als Referent erſcheint der Bezirksvorſitzende. 


F Schriftlelter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
Kuk; Druck: „Praca“, Lodz, Petrikauer 101. N 


deln? Corso dl? 


Zum erſten Male in Lodz! 


Denn 


Ungewöhnlich ſpannendes Drama unter Beteiligung von Indla⸗ 
nern und des ſilbernen „Habichts“. Außer Programm: Farce. 


““ gleichzeitig vorgeführt. 


Dieſer Film wird im „Odeon‘ und „Wodewi 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten mit, daß es Gott, dem Allmächtigen gefallen hat, unſeren lieben 
Vater, Schwiegervater, Graßvater, Urgroßvater und Onkel 


Adolf Hadrian 


Spiegel — 


— Heilanstalt 
Ei, der Spezialärgtee 5 PR 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadıka 1. ’ Zawadıka . 
Tätig von 8 un früh bis 9 Uhr abends, an Sonn: und 
ö . elertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veueriſche, Blaſen⸗ uud 
e eee v Tupper 
Blut un anganalyien a sun j 
Koniuliution init We un 5 rologen. 
Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. x 
Beratung 3 Zloiy. 


Alter er e e e 5 g H 1 ven Spezialäezten 
im Alter non 84 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen Alis fee 16 a el ansta t 108 liches A 


Die Beerdigung. unferes teuren Entſchlafenen findet heute, Mitt⸗ 
woch, den 6. Februar, um 2 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Kosclelna⸗ 
ſtraße 38, in Alexandrow, auf dem dortigen evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Die tiefteaueenden Hinterbliebenen. 
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aner 204 (am Geyrılden Ringe), Tel. 29-09 


9005 (Halteſtelle der Pablanicer Gernbahn) 5 
tmpfängt Patienten aller Krankheiten taglich von 
ne 10 Uhr fell bie 7 Uhr abends. 
Impfungen gegen packen, finalyfen (Harn, Blut — anf 
Sypblus—, Sperma, Spntum uſw.), Operationen, Verbande, 

e Konſultation 3 Jl. g 
boſuche. n u a on „ and 

nach Verabredung. Elekteiſche Bäder, n e 
lung, Elektrifleren, Roentgen. Aünfiliche ‚ Reomen, 
goldene and Platin-Brefiden. 
Pin Sonn and Selertagen geöffnet bie 2 he nachm. 


Dr. B.DONCHIN 


“Mo? jagt die Admini⸗ 
ſtration dieſes Blattes. 


| CHAPLIN 


Nastepny program: „POETA i ZEBRAK“,. 


’ KOMEDJA 
w 
| 9 aktach. 


w filmie 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurüdgetehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Am, Sonnabens, den 9 Februar J. J., 

Straße Sie. 17 bfäjied vom Karneval, | “ 
EEE Werkzeug⸗ 
zu welchem wir unfere Mitglieder mit Angehörigen, ſowle 
Freunde unferes Vereins höflichſt einladen. 
ſchie dene Ueberraſchungen. die Verwaltung. 

Eintritt nur gegen Einladungen, die an den 


seranftalten wir im eigenen Zodale, Sluwna⸗ 
großen Maskenball Schloſſer 
Prächtige delsratlon. — Erftllaffige Mafit — Der: 
f 


Verelasabenden erhältlich And. Dortſelbſt auch Billettvor 


Ceny miejse dia dorostych 


ration Dies Wiss 
Wünſche mich an 
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a ONDOWSAA 


j,aren ſpetzie“ 
1. Staus 5 


ne 5 Uber en 
| Jar Unbamiiteiı 


werden billig und prompt wieder wie nen — 
nach der neueſten Mode — hergeſtellt. 


A. Pohanel, Andrzeia 4. | — ‚Alezandromfta 64. 


Audyeje radjofoniczne W poczek. kitia codz. de g. 22 
1-70, 160. 111—30 gr. 


aufe und kepariere, auch 
aus zerfallen: Muſiklr⸗ 
Hunentenbonee J. Höhne, 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 
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